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Allerhand Wahlgeſchichten.
ſie Reichskriſe läßt auch die Prophezeiungen über Neuwahlen
der zahlreich aufſprießen. Folgende Meldungen regiſtrieren

er lin, 24. September. Da die ſozialdemokratiſche Reichs
fraktion. wie der Vorwärts ſchreibt, mit Sicherheit darauf
et, daß im Frühjahr Neuwahlen zum ReichstageMinden, ſo wäre es, wie das Blatt meint, am praktiſchſten, auch
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nahmen unterſtützen. Aber auf

den preußiſchen Landtagswahlen bis dahin zuten. Dann würde die Landesverſammlung noch in aller Ruhe
Aufgaben erledigen können und ſich dann rechtzeitig auflöſen,

die Neuwahl zugleich mit denen zum Reichstag erfolgen
iten.
a die Rechtsſozialiſten in Preußen mitregieren und die

gſten Miniſterpoſten in ihren Händen haben, verſuchen ſie es
allen ſpitzfindigen Kniffen, die preußiſchen Landtagswahlen
die lange Bank zu ſchieben. Braun iſt Miniſterpräſident
Landwirtſchaftsminiſter, Severing iſt Miniſter des

ern, Lüdemann iſt Finanzminiſter, Haeniſch iſt Kultus
ſter da erklärt ſich die Verſchleppung der preußiſchen Ver

mnggebung und der preußiſchen Neuwahlen ſehr einfach. Man
die Miniſterſeſſel nicht aufs Sprel ſetzen! Uebrigens iſt der

ſche Wahlgeſetzentwurf jetzt veröffentlicht worden.
rwahlkreiſe, 19 Ver ahlkreiſe und eine Generallandes
vor. Die Reſtſtimmen aus den Urwahlkreiſen gehen auf die
andswahlkreiſe über, die Reſtſtimmen aus dieſen auf die
Sliſte. Die Wahlkreiſe der Provinz Sachſen ſind: Stendal,

deburg, Halberſtadt, Bitterfeld, Halle, r Tutr rrir
hrkretſe: Magdeburg und Halle-Merſe-

g-Erfur
Löwenſtein zum Oberſchulrat gewählt.
erlin, tember. Jn der außerordentlichen Sitzungneuen Berliner Stadtverordnetenverſammlung erhielt bei der
inmung über den eines Oberſchulrats von Berlin Dr.
en ſt e i n von der USP. 109 Stimmen. Dr. Löwenſtein iſt
Oberſchulrat von Berlin gewählt.

bleibt abzuwarten, ob die deutſchnationalen Oberlkehrer den
horſam verweigern“ und die aufgehetzten antiſemitiſchen

ihre Kinder zum „Schulſtreik“ preſſen werden. Jm Jnter-
des Schulfortſchritts begrüßen wir die Wahl des r

iſtein. Wir ſind überzeugt, er wird in aller Sachlichkeit, aber
mit aller Schärfe und ehe grei die ſozialiſtiſche Um-
iltung der Schule in Angriff nehmen. Die erdrückende Mehr-
der Eltern aus dem ſchaffenden Volke wird jeden Schritt der

ulreform mit einem erlöſenden Aufatmen begrüßen und alle
einen Kampf mit den

elmännern wird man ſich gefaßt machen.

tter Bürgermeiſter. Die Wahl des r Stadt
Ritter zum Bürgermeiſter von Berlin erfolgte mit
für ihn abgegebenen Stimmen. Dr. Scholz erhiell 52 Stim

Die „Freiheit der Preſſe“.
m3. September wurde unſer AugsburgerPartei-
tt verboten. Wir leben im Lande der Prefßfreiheit. Das

bot beſteht noch heute nach faſt drei Wochen unbeſchränkt
er. Was könnte es für bequemere Mittel geben, ein Blatt nicht
für einige Zeit, ſondern durch Untergrabung ſeiner
iſtenz für immer zum Schweigen zu bringen?

Präſident Millerand.
aris, 23. September. Millerand iſt mit 635 von 892
ezebenen Stimmen zum Präſidenten der Republik gewählt
en
ie Abſtimmung in der Nationalverſammlung hatte folgendes
ebnis: Jnsgeſamt wurden 892 Stimmen abgegeben. Davon
ielen auf Millerand 695, auf Doumergue (bürgerl.
ſkalſozialiſt) 106, auf Delury (Soz.) 60. auf
An r 8, auf Léon B o u r g. v i s (Ra ikaler) 8,
Lams 833, auf Raoul Péret (Linksradikaler) 2, auf General
udhy 1. Der Kongreßpräſident Bourgevis erklärte hierauf
lerand als vom Kongreß zum Präſidenten der Republik gewählt.

Amerikaniſche Freiheitsſchande.
lbany, 23. September. (Reuter.) Drei von den fünf So
liſten die aus der geſeßgebenden Körperſchaft des Staates
ubork zu Beginn dieſes Jahres ausgeſchloſſen und

Woche wieder hineingewähkt worden waren, ſind
neuem ausgeſchloſſen worden. Die anderen beiden, denen

kattet“ wurde, ihre Mandate beizubehalten, ſind ſofort
ückgeireten.r amerikaniſche Kapitalismus verfolgt alles Syndikaliſtiſche
einem grenzenloſen Haß. Dementſprechend brutal und nieder
tig ſind auch ſeine Mittel zur Bekämpfung der Sozigliſten.

beſonders widerlich amerikaniſche Erſcheinung daran iſt, daß
dem brutalen Verfahren des Ausſchluſſes von Sozialiſten
den Parlamenten noch den Anſchein von „Geſetzl zu

Die Reichstagswahlen in Schweden.
ie ſogialiftiſche Regierung in Schweden t durch den AusfallJ e T en ſtattgefundenen len r Boden verloren.
dalbheiten der Regierung h ihr das Vertrauen eines

en Teiles der Arbeiter entgogen und den Bürgerlichen wieder
à Mut und neue Friſche und damit neuen parlamentariſchen
tzuwachs gebracht. Die Konſervativen erhielten 48 Sitze Ge

der Agrarreichsbund 4 Sitze, der Bauernbund 11 S tze
dinn 6), die Liberalen 20 Verluſt 18). die Sozialdemokraten
Verluſt Linksſozialiſten 1 (Verluſt 8).

Er ſieht

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

Damit dürfte die ſozialiſtiſche Regierung, die überdies eine
Minderheitsregierung war, und der weder von rechts noch von links
eine Träne nachgeweint werden wird, iſt mit Sicherheit noch nicht
zu erſchen. Viel Wahrſcheinlichkeit hat aber bei der politiſchen
Gegenſätzlichkeit der bürgerlichen Parteien eine Koalition zwiſchen
den Rechtsſozialiſten und den Mittelparteien des Bürgertums.
Auch ſie wird eine Regierung der Ohnmacht ſein.
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Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44,

Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werkkags
von 12 bis 1 Ahr mitktags.

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil.

Die Vereinbarungen im italieniſchen Arbeiterkampfe.
Mailand, 28. September. Geftern abend beendigte der

Metallarbeiterverband ſeine Sitzungen; mit 118 gegen
18 Stimmen wurde eine von Buozzi eingebrachte Tagesordnung
angenommen. welche die Vereinbarungen gutheißtt und
dem Ausſchuß erneutes Vertrauen ausſpricht. Die Tagesordnung
wird einer allgemeinen Abſtimmung der Arbeiter nunterliegen.

—J—- emögliche Weg!
Von Paul Hennig.

Erhaltung der revolutionären proletariſchen
Kampfeseinheit durch Zuſammenſchweißung des
Kampfwillens der Maſſe der SP. Mitglieder
in einheitliche Beſchlüſſe für zentraliſierte
nationale und internationale Organiſation!

Das leidenſchaftliche Ringen in der USP. über die Moskauer
Anſchlußbedingungen wird für das geſamte deutſche Proletariat zu
einer beiſpiellos bedeutſamen und lehrreichen Erfahrung.
Es zeigt ſich zweierlei:

erſten s, daß die Maſſen der proletariſchen Parteimit-
glieder unbedingt eine ſchärfere Kampfestaktik, eine
ſtraffere Kampfesführung und ein internationales Zuſammen
wirken im Kampfe wollen;

zweitens: daß die berufenen Führer dieſem gewaltigen An
triebe der Maſſen keinen einheitlichen Weg zu weiſen
wiſſen, ja, daß der größte Teil von ihnen dieſem BVrauſen aus den
ſozialen Tiefen verſtändnislos gegenüberſteht und es als blanke
u verkappter HKommuniſten“ anſieht und aus
gibt.

So erfreulich das erſte iſt, ſo tieftraurig iſt das letzte
Es gibt wohl nichts Eindruckvolleres als die gewaltigen Mehr

heiten unzähliger Parteiverſammlungen für die Moskauer Be
dingungen! Durch dieſe Parteiverſammlungen ſprechen die
aktiven die arbeitenden Mitglieder der Partei, die als Träger
und Vorkämpfer für die kommenden politiſchen Machtkämpfe in
Frage kommen. Dieſe Stellungnahme für Moskau erfolgt ſogar
meiſt in jenen Orten, wo das Parteiblatt und die Führer, Redak
teure und Abgeordnete in ſchroffſter Form gegen die Bedingungen
vorgehen. Kann ſich ein denkender Führer der Wucht dieſer Tat
ſachen entziehen? Sollte man dieſe unzweideutige Sprache des
aktivſten Teils der Parteimitglieder nicht ſorgſamſt und freudig
in die entſprechenden Beſchlüſſe umformen?

Da erlebt man die erſchütternde Tatſache, daß der berufene
Führer der Partei, Genoſſe Criſpien, dieſe bedeutſame
Willenskundgebung der Parteimaſſen politiſch als eine „Ueber-
ſpanntheit und Verwirrung eines Haufens politiſcher Phantaſten“
(Leipziger Rede) und organiſatoriſch als eine Mache der
Kommuniſten zur Vernichtung der Partei (ſiehe ſein geſtriger
Aufruf) einſchätzt! Die „perſönliche Hetze gegen die Führer“ und
die „kommuniſtiſche Bearbeitung des ganzen Reiches von Berlin
aus“ ſeien die Urſachen dieſes ungeheuren Aufbegehrens. Man
iſt im tiefſten betroffen, daß das Tagesringen ſo ſtark und ſchwer
die beſſere Einſicht ſelbſt bei marxiſtiſch geſchulten Köpfen wie
Triſpien zu verſchütten und zu unterdrücken vermagl Und
welch flache Auffaſſung der Dinge dann bei den Führern geringeren
Grades, die nie Zeit fanden, einmal die Grundlagen ökonomiſch-
ſoßialen Werdens und hiſtoriſchmaterialiſtiſcher Entwicklungs-
betrachtung zu ſtudieren und in ſich zu verarbeiten.

Gerade jetzt iſt handgreiflich zu erſehen, daß Umbildungen
von welthiſtoriſcher Bedeutung im deutſchen Prole-
tariat vor ſich gehen. Freilich wird dieſe Bewegung für ver-
ſchärften Klaſſenkampf „gemacht“, genau ſo, wie alle ſolche Be-
wegungen gemacht werden. Wie könnte es anders ſein? Juſt
der engſte Freund Criſpiens, Genoſſe Dittmann, weiß, wie
die radikalen Kräfte in der Partei organiſatoriſch, richtiger
„ſonder“-organiſatoriſch geweckt und zuſammengefaßt werden.
Dittmann war der erſte Veranſtalter und Leiter der planmäßig
aus dem ganzen Reiche zuſammenberufenen erſten geheimen
Sonderkonferengz der Radikalen, die am Vorabend des Magde-
burger Parteitages 1910 tagte. Dittmann und Lipinſki
ſind die Schöpfer dieſer zur Parteitradition gewordenen Sonder-
vereinigung der Radikalen innerhalb der Partei. Jawohl, wir
wiſſen genau Beſcheid, denn wir haben an faſt allen Sonder
konferengen der Radikalen auch während des Krieges und bis zur
und nach der Parteiſpaltung teilgenommen. Vom Magdeburger
Parteitag bis zum Leipziger 1919 wäre mancher radikale Beſchluß
nicht oder nicht ſo glatt zuſtande gekommen, wenn die „Sonder
organiſation“, das heißt die planmäßige Verſtändigung der Radi
kalen nicht geweſen wäre. Das gang offen auszuſprechen wird in
dem Augenblick zur Pflicht, wo man das Selbftverftändliche, was
man ſonſt mitmachte oder billigte, plötzlich als verbrecheriſche
Parte r hinſtellt und die Sache die dadurch zum
Ausdruck kommt, als Mache der Kommuniſten derungiert. Das
iſt um ſo häßlicher, als auch den Kritikern bekannt iſt daß der
rechte Flügel der Partei genau ſolche Sonderverftändigungen
pflegt. Die „Sonderkonfereng“ des rechten Flügels während
der Reichskonferenz ſoll ſogar ſehr ſtark beſucht geweſen ſein.

Alſo: gemacht (im Sinne von angeregt) iſt ſchließlich
alles Aus dem Nichts kommt nichts. Sogar die ganze Sozial-

demokratie iſt „gemacht“.
größten „Macher“. Aber auch der Flügel um Criſpien und Ditt-
mann weiß, daß die Führer nur „machen“, das heißt zuſam-

ſeine internat

Marx, Laſſalle und Bebel waren die

menfaſſen, können, was in den Maſſen ſelbſt liegt.
Nur was im Sinne hiſtoriſcher Entwicklung bedingt iſt, kann in
den ſozialen Schichten lebendig werden.

Wie klein man plötzlich von den BVeſchlüſſen der Parteimaſſen
denkt! Ueberall ſind ſie erſt nach langen Debatten für und wider
gefaßt worden. Und ſelbſt wenn Verſtändigung mit „Verlin“ oder
ſonſt wem vorher erfolgt wäre, ſo hebt das noch nicht die unzweifel-
hafte Tatſache auf, daß die Maſſen überall nach vorwärts
drängen. daß ſie einen ſchärferen Kampfesſchritt wollen! G
iſt die Antriebskraft aus den Tiefen ſozialer Entwiglung, die die
Führer hören Sie, Criſpien und Dittmann! in Worte, in
Beſchlüſſe, in organifierte Taten zuſammen zufaſſen haben.
Der Maſſenwille iſt da, er äußert ſich, er ſpricht. Die Führer
ſollen ſeinen Ausdruck einheitlich formen und ihn läuternd wirk-
ſam machen. Dies gegenſeitige (dialektiſche) Spiel von Antrieb
und Vollziehung zeigt ſehr klar und ſcharf die Rolle auf, die Maſſen
und Führer Hand in Hand zu erfüllen haben. Es iſt zugleich das
Weſen jeder wahren Demokratie. Die Maſſe drängt und
heiſcht von unten und die Führer faſſen die Bewegung von oben
zuſammen und machen ihre Wege erfolgreich.

So iſt es jetzt im Kampf um den Anſchluß an Moskau. Die
Maſſen wollen ungeſtüm vorwärts, die Führer
ſollen den beſten Weg finden. Aber da viele Führer auf die
bisherige Form der Partei und der Parteiarbeit zu ſeſt und eng
eingeſtellt ſind, am Althergebrachten, am Aeußeren, am Namen,
an vielem anderen hängen, ſo werden die Maſſen zornig und fallen
in Mitgliederverſammlungen oft dem „ſchlechten Ton“ anheim,
der ihnen auch im Halliſchen Bezirk ſo dick angekreidet wird. Wir
ſtimmen in dieſe Entrüſtung nicht ein, weil wir uns nicht an die
derbe Form klammern, in der die Proletariermaſſen in Zuſammen
künften ihren Willen kundgeben, ſondern wir blicken durch die
rauhe Form hindurch auf das Weſen auf die Sache, die hier
zum Ausdruck ringt. Und da muß feſtgeſtellt werden, daß die
Maſſen der Parteigenoſſen in unſerem Bezirk eine ſchärfere
Kampfestaktik fordern. Kann das irgend jemand
leugnen? Nein. Jeder fühlt, daß etwas geſchehen muß, daß etwas
Sichtbares in unſerer Organiſation geſchehen muß, das uns
die Aktionsfähigkeit wiedergibt, die wir durch die inneren
Reibungen verloren haben. Daß ſich alle dieſe Gärungen gerade
um den Anſchluß an Moskau konzentrieren, iſt zwar kein
Zufall, aber etwas Aeußerliches. Selbſt wenn die Frage der
8. Internationale noch nicht ſpruchreif geworden wäre, hätten wir
auf dem diesjährigen Parteitage ebenſo ſchwere Kämpfe
gehabt, hätten ebenſo ſcharfe Entſcheidungen treffen müſſen und
wären um die innere Neuorganiſation der Partei nicht hernum-
gekommen. Nur hätten dieſe Kämpfe an andere Punkte an-
geknüpft, aber dageweſen wären ſie und der Ausgang würde
ſchließlich nicht anders geworden ſein, als er jetzt werden wird.
Wer das nicht einſehen kann, leugnet die Geſetzmäßigkeit der ſo
zialen und menſchlichen Entwickklung, glaubt an Zufall oder
„Mache“. Mit dem iſt nicht zu rechten. Dieſe großen Grundtat-
ſachen müſſen einmal mit allem Narhdruck ausgeſprochen werden,
weil immer wieder verſucht wird, „Moskau“ als eine Krankheit,
als eine gemachte Abſonderlichteit hinzuſtellen.

Nein, wir ſind in der Umbildungskriſeder Organi-
ſation des deutſchen ſozialiſtiſchen Prole-
tariats! Erſt jetzt kommt die Vollendung deſſen, was in
Leipzig 1919 theoretiſch als erſter Schritt begonnen wurde. Unſer
Aktionsprogramm genügte und es würde auch für die nächſte
Entwicklungsſpanne genügen. Aber wir haben noch nicht das
Jnſtrument geformt mit dem wir das Bekenntnis zur
Herrſchaft der Arbeiterklafſe (Diktatur des Proletariats) in die
Tat umſetzen können. Das muß nun geſchehen. Und es kann
und muß gleich gründlich geſchehen, nicht gur narional, ſon-
dern international

Hier ſind wir gleich beim Kern punkt der ganzen Frage, der
nationalen Felbſtändigkeit“ Wer die abſolute

nationale Selbſtändigkeit der Partei behalten will, wie Hilferding,
der kann ſich niemals einer Jnternationole anſchließen, die nach
groß inien gemeinſam entſcheidet und durch ein
machtvolles ènternationales Exetutivtomitee für ein grundſäd
lich gemeinſames Vorgehen und gegenſeitige z
ſtüvung der ſozialiſtiſchen Kumpfparteien aller Länder ſorgt.

enn wir uns die Hilfe des kämpfenden Proletarigts internatio-
nal ſichern wollen ſo müſſen wir auch etwus geben. Wenn wir

o nale Kampfarmee formieren wollen, ſe
müſſen wir uns auch in die Kampffront einreihen! Aſſo:
ein Teil unſerer abſoluten „Selbßändigkeit“ müſſen wir auf



geben. Darüber darf es keinen Zweifel geben. Volle Selbſtändikeit gibt es ſozuſagen nur bei der zweiten (Genferſ
Jnternationale, aber damit iſt die zum Kampf entſchloſſene ſozia-
liſtiſche Arbeiterſchaft aller Länder ein für allemal fertig.

Es iſt ſehr beachtlich, daß wir für die Notwendigkeit des Auf
geben s der nationalen Selbſtändigkeit als Kronzeugen gerade
den Genoſſen Criſpien anführen können. Man höre, was
Eriſpien am 6. Oktober 1917 im Stuttgarter Sozialdemokrat
ſchrieb

„Jn der neuen Jnternationale muß der Schwerpunkt der Or
ganiſation des Proletariats liegen. Die Internationale muß

ber die Taktik der nationalen Sektionen entſcheiden. Die Pflicht
zur Ausführung der Beſchlüſſe der Jnternationale muß allen
anderen Organiſationspflichten vorangehen. Nationale Sek-
tionen, die den Beſchlüſſen zuwiderhandeln, würden ſich außer
halb der Jnternativnale ſtellen.“

Das iſt genau dasſelbe, was die Moskauer Aufnahmebeding-
ungen in S 15 und 16 beſagen. Aber wenn man einwenden
wollte, ja, das habe Criſpien 1917 geſchrieben hingegen jetzt
So zitieren wir aus ſeiner Broſchüre: Die Jnternatio-
nale Seite 34:

„Der internationalen Organiſation der Kapitaliſten
muß eine internationale Organiſation der Arbeiter ent-
gegengeſtellt werden. Nicht eine, in der die nationalen Arbeiter-
organiſationen als ſelbſtändige Organiſation ledig
lich durch ein Bureau verbunden find. Sondern eine, in die die
nationalen Organiſationen vollſtändig aufgegangen ſind, eine in
ihrem ganzen Weſen und Wirken internationale Organiſation,
die durch bindende Beſchlüſſe auch eine feſtgefügte internationale
Front für internationale Aktionen zu bilden vermag. Für die
Erledigung ihrer beſonderen nationalen Angelegenheiten kannden nationalen Organiſationen trotzdem Spielraum genug

bleiben. Die ſozialiſtiſche Weltwirtſchaft ſetzt den Sturz der
kapitaliſtiſchen Weltherrſchaft voraus. Die ſozialiſtiſche Jnter-
nationale muß ſich ein klares internationales Programm geben,
das für alle Länder unbedingt gilt. Sie hat darüber hinaus
die Aufgabe, ſchon jetzt Richtlinien für das aufzuſtellen,was am Tage nach dem St ur z der kapitaliſtiſchen Weltherr-
ſchaft praktiſch geſchehen muß, um den Sozialismus zu verwirk-
lichen. Jedes Mitglied einer ſozialiſtiſchen Landespartei muß
auch perſönlich und direkt Mitglied der ſozialiſtiſchen Jnternatio-
nale ſein, muß auch direkte Beiträge an die Jnternationale
leiſten. Durch die perſönliche und direkte Zugehörigkeit der
einzelnen Arbeiter zur Jnternationale wird die Jdee eine viel
tiefere Wirkung auf das Proletariat ausüben und die inter-
nationale Zuſammengehörigkeit viel inniger ſich geſtalten.“

Bravo Criſpien! Das iſt es, was die Hunderttauſende
deutſcher ſozialiſtiſcher Proletarier jetzt in der 3. Jnternationale
ver wirklichen wollen. Aber da fährt plötzlich der eben noch
ſo verſtändige Criſpien mit rauher Fauſt in ſeine eigenen Forde
rungen. Jn ſeinem geſtern veröffentlichten Aufrufe heißt es:

„Es iſt wegen der Verſchiedenartigkeit der Kampfesbeding-
ungen in den einzelnen Ländern unſinnig und unmög-
lich eine einzige internationale Partei zu bilden, die Jnter-
nationale kann nur die Zuſammenfaſſung der ſozial-

revolutionären Parteien aller Länder ſein.“
Das klingt ganz anders, weil ſich Criſpien energiſch ſträubt,

die USP. als deutſche Sektion der 8. Jnternationale an-
geſchloſſen zu ſehen. Er will jetzt „Selbſtändigkeit'. Jm Grunde
genommen iſt das freilich alles ein Streit um Worte und ab-
ſtrakte Begriffe. Eine Diktatur der deutſchen Taktik vo
Moskau aus will niemand ſie wäre lächerlich und unerträglich.
Es iſt unerhört, daß auch Criſpien der 3. Internationale wieder
ſolche Abſichten unterſtelltl. Jn den Aufnahmebeding-
ungen t 16 heißt es ausdrücklich:

„Die Kommuniſtiſche Jnternationale und ihr Exekutivkomitee
müſſen ſelbſtverſtändlich in ihrer geſamten Tätigkeit den ver-
ſchiedenartigen Verhältniſſen Rechnung tragen, unter denen die
einzelnen Parteien zu kämpfen und zu arbeiten haben, und Be
ſchlüſſe von allgemeiner Gültigkeit nur in ſolchen Fragen
fafſſen, in denen folche Beſchlüſſe möglich ſind.“

Alſo: was will man mehr? Und der Sekretär des Exekutiv-
komitees der Moskauer Internationale Kark Radek erklärt aus
drücklich in einem offenen Briefe an die deutſchen Genoſſen:

„Es iſt nicht möglich, von hier, von Moskau aus, irgendwelche
konkreten Weiſungen für die Taktik der Kommuniſtiſchen Partei

Deutſchlands zu geben, da wir es immer als die Aufgabe der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands anſehen, ſich ſelbſtändig
ihre politiſchen Linien feſtzulegen.“

Das alles iſt ſelbſtverſtändlich und kann gar nicht anders ſein.
Nur in den großen, letzten Fragen ſoll der Kongreß der
3. Jnternationale die Richtlinien feſtlegen, die für alle Länder
bindend ſind. Und durch das Exrekutivkomitee ſoll fortlaufend eine
Verſtändigung über gemeinſames Vorgehen und ge
meinſame Taktik ſtattfinden, was nichts weiter als eine
Zufammenfaſſung und einheitliche Anwendung der Kräfte
bedeutet. Das muß die Jnternationale tun, ſonſt iſt ſie zwecklos
für uns!

Dabei iſt noch zu beachten, daß die deutſche Sektion bei jeden
Beſchlüſſen, bei jeder Verſtändigung doch en t ſcheidend mit-
wirkt. Und da ſie die ſtärkſte Sektion werden wird, muß ſie
über kurz oder lang auch den ſtärkſten Einfluß erlangen.
das ſetzt ſich unbedingt durch ſchon nach den erſten Gehverſuchen.
Wenn jetzt noch enge Beſtimmungen beſtehen, ſo waren ſie aus den
engen Verhältniſſen, aus dem erſten Verſuch der neuen Jnter-
nationale, aus dem ſpeziell ruſſiſchen Uebergewicht erklärlich.
Das ändert ſich, ſobald die proletariſche ſozialiſtiſche Millionen-
partei Deutſchlands beitritt. Dann wird die Enge durch unſere
Mitarbeit ausgeweitet, dann werden Kleinlichkeiten einfach
durch die Praxis beſeitigt. Die Moskauer Beſtimmungen ſind kein
Evangelium für Jahrhunderte, ſondern werden ebenſo von der
Entwicklung entwickelt wenn wir nur mittun!

Es iſt kindlich, ſich an formale bureaukratiſche Beſtimmungen
der Aufnahmebedingungen zu klammern und zu ſagen, ja, wenn
wir die ſchlucken, ſo ſind wir Knechte und die Moskauer ſind für
alle Zeit die Herren. Zum hundertſten Male muß man feſtſtellen,
daß die Aufnahmebedingungen nur Richtlinien ſind, weiter
nichts! Wir können mit gutem Gewiſſen grundſätzlich Ja
zu ihnen ſagen, denn ſie ſprechen prinzipiell nur aus, was von uns
ſelbſt gefordert und durchgeführt werden müßte, ſelbſt wenn ſie
nicht beſtänden. Einige Einzelbeſtimmungen erklären wir als
mißverſtändlich, als unklug, und in der Form, in der ſie abgefaßt
ſind, als nicht paſſend für uns. (Wir haben das ſachlich Paragraph
für Paragraph in den Nummern 209 und 210 des Volksblattes
dargelegt.) Aber da die Bedingungen nur Richtlinien ſind,
ſo führen wir ſie in unſerem neuen Organiſationsſtatut ſo aus,
wie es für deutſche Verhältniſſe angemeſſen iſt. Wir müſſen
ja doch auf alle Fälle ein neues Organiſationsſtatut ſchaffen, das
fordert auch Dittmann, ja das iſt die dringendſte Notwendigkeit für
die Partei, ſelbſt wenn der Anſchluß an Moskau (was grundſätz
lich niemand will) abgelehnt werden ſollte. Und daß wir in der
Partei eine ſtraffe Zentraliſation brauchen, darüber herrſcht
auch keine Meinungsverſchiedenheit. Genoſſe Dittmann ver
ſicherte dem Verfaſſer erſt dieſer Tage wieder folgendes: Sie
wiſſen, daß ich ſeit Jahrzehnten für ſtraffſte organiſatoriſche
Jentraliſation wirke; wir hätten auch eine beſſere Zentraliſation
ſchon für dieſen Parteitag vorbereitet, wenn das nicht durch die
inneren Reibungen unmöglich gemacht worden wäre. Gleichviel:
auch die ſchärfſten Gegner der Moskauer Bedingungen wollen
ſofortige ſtraffzentraliſierte Organiſationsumbildung.

So bleibt alſo feſtguſtellen, daß in den beiden entſcheidenden
Fragen: Selbſtändigkeit und Zentraliſation ein
gemeinſamer Boden zu finden iſt. Nun denn: laſſen wir
die Partei nicht zerbrechen, ſondern vereinigen wir uns zu dem
Willen,

die Entſcheidung auf dem Parteitage
wie folgt zu treffen:

Frage: Wollen wir grundſätzlich den BVeitritt zur 3, Jnter-
nationale

Beſchluß: Ja!
Frage: Wollen wir auf Grund der Aufnahmebedingungen

unſere Partei ſo organiſieren, daß ſie ſich als deutſches Glied ſinn
gemäß und tatſächlich in den Rahmen der Kommnniſtiſchen Jnter
nationale einfügt?

Beſchluß: Ja!
Und wenn dieſe Beſchlüſſe gefaßt ſind, dann beſchließen wir

weiter:

Der Parteivorſtand wird beauftragt, ein neues Organi-
ſationsſtatut auszuarbeiten, das die Aufnahmebedingungen
in die für deutſche Verhältniſſe mögliche Praxis überträgt.
Zugleich hat er auf Grund der grundſätzlichen Zuſtimmung des
Parteitages und der vom Vorſtand vorgeſchlagenen deutſchen
Praxis mit dem Moskauer Exekutivkomitee über die For
malitäten des Anſchluſſes und die Verſchmel-
z ung mit der deutſchen KPD. zu ver handeln und dann
unmittelbar einen außerordentlichen Parteitag
einzuberufen, dem er beide Vorſchläge: das neue Organi-
ſationsſtatut und die Verſchmelzungsbe-
d 7 7 gen vorlegt. Der Parteitag entſcheidet dann end
g ü

Sind dieſe unſere Vorſchläge eine Utopie? Könnten ſich nach
den üblichen Entrüſtungsdebatten, die nun einmal erſt vor ſich
gehen müſſen, nicht beide Flügel auf dieſe Taktik einigen?
Könnten ſolche Beſchlüſſe nicht ſogar einmütig gefaßt werden?
Beſtreitet noch jemand, daß dies der einzig mögliche Weg
für denjenigen iſt, der die Einheit der in der USP. organi-
ſierten Proletariermaſſe erhalten will Wer ſich ſolchen
Beſchlüſſen und ſolcher Taktik nicht fügt, betreibt die Zer
reißung der Millionenmaſſe des zum Kampfe drängenden
deutſchen ſozialiſtiſchen Proletariats; er trägt die Mitverant-
wortung für die daraus folgende Kataſtrophe

Stellungnahme zur 3. Jnternationale.
Aus dem Bezirk Magdeburg.

Jn Neuhaldensleben nahm die Mitglieder- Verſammlung
die Bedingungen für den Anſchluß an Moskau an. Das revolutio
näre Proletariat müſſe den Reformismus grundſätzlich ablehnen.
Die Mitgliederverſammlung in Förderſtedt ebenſo.
Gegen die einſeitige Schreibweiſe der Magdeburger Vol zit
wurde ſchärfſter Proteſt erhoben. Auch in Froſe (Anhalt) ent
ſchieden ſich die Genoſſen für die Bedingungen und erhoben gegen
die Stellungnahme der Volkszeitungsredaktion, die in ſchroffſter
Form Ablehnung empfiehlt, Einſpruch. In Güſten erklärten
ſich die Mitglieder gegen zehn Stimmen für den arten An
ſchluß an die 3. Jnternationale, in Hohm einſtimmig. Die Hal-
tung der Magdeburger Volkszeitung wurde ſcharf verurteilt.
Einige Redner empfahlen den Bezug des u Volksblattes.
Zerbſt entſchied ſich mit erdrückender Mehrheit für Moskau. Jn
Sandersleben wurde gegen vier Stimmen der ſofortige An
ſchluß an die 3. Jnternationale beſchloſſen und die Haltung der
Magdeburger Volkszeitung einer ſcharfen Kritik unterzogen.

Braunſchweig.
Eine re beſuchte Mitgliederverſammlung nahm mit ſehr

großer Mehrheit folgende re an: „Die Mitgliederver-ſammlung der es lehnt die Aufnahmebedingungen der
3. Jnternationale ab. Sie ſteht auf dem Standpunkt. daß nur
durch den engſten Zuſammenſchluß der ſozialiſtiſchen
revolutionären Arbeiter das Ziel des Sozialismus erreicht werden
kann. Die Aufnahmebedingungen fördern aber dieſes Beſtreben
in keiner Weiſe, ſondern führen im Gegenteil zu einer weiteren
Zerſplitterung des Proletariats. Eine aktionsfähige Jnternatio
nale kann nur auf der Grundlage der freien Vereinbarung aller
auf dem Boden des revolutionären Klaſſenkampfes ſtehenden Par
teien geſchaffen werden. Sie muß das Selbſtbeſtimmungsrecht der

itglieder wahren und alle zu treffenden wichtigen Entſcheidungen
nicht lediglich durch eine Zentralinſtanz treffen laſſen, ſondern in
die Hände der Mitglieder legen.“

Mannheim.
Nach einer regen Ausſprache wurden für eine Reſolution, die

bedingungsloſen e an Moskau verlangt, 308,für eine Reſolution, die die Aenderung der Bedingungen verlangt,
146 Stimmen abgegeben.

Niederſchleſiſches Jnduſtriegebiet.
Jn einer in Altwaſſer abgehaltenen Kreiskonferenz wurde jol

gende Reſolution gegen eine Stimme angenommen
„Die kombinierte Kreiskonferenz der Kreiſe Waldenburg,

Freiburg, Gottesberg, Hirſchberg, Landeshut
und deren OrtsgruppenDelegierte, treten für den unbeding-
ten Anſchluß an die 83. Jnternatio nale ein und
halten die Bedingungen für unbedingt notwendig, um erſt
malig das deutſche Proletariat vor Situationen ähnlich der von
1914 zu bewahren, und zweitens bahnbrechend für die Weltrevolu
n zu ſein, damit es als Fackelträger des Sozialismus wirken
ann.“

Eine Stellungnahme der Elſaſſer Gewerkſchaften.
Mülhauſen, 23. September. Der Kongreß der Gewerk-

ſchaften von Elſaß und Lothringen nahm in ſeiner Schluß-
ſitzung mit 58 000 Stimmen die vom Bureau vorgeſchlagene Reſo
lution an, die auf dem Boden der Amſterdamer Jnter-
nationale ſteht. Eine ſehr große Minderheit, nämlich
52 000 Stimmen, trat für den bedingungsloſen Anſchluß
an die Moskauer Jnternationale ein. 4300 Teilnehmer ent
hielten ſich der Abſtimmung.

Notizen.
Es bleibt beim engliſchen Bergarbeiterſtreik. London,

23. September. (Reuter.) Die heutige Konferenz der
arbeiterdelegierten hat den Vorſchlag Smillies, zum zweiten Ma
abzuſtimmen, ob die geforderte Lohnerhöhung um 2 Schilling einem
Schiedsgericht unterbreitet werden ſoll, abgelehnt.

Die engliſch-iriſche grrſleiranng Jn Dubli t r 7 Polizei
beamte in einem Hotel einen Sinnfeiner- Richter er
mordet. Ein Militärkraftwagen, worin ſich Gendarmen be
fanden, iſt bei Milltown in einen Hinterhalt geraten. Vier Gen-
darmen wurden getötet, einer verwundet. Es wurden eiligſt Ver
ſtärkungen geſchickt, die am Kampfe teilnahmen. Dabei wurde ein
Soldat getötet und mehrere verwundet. Die Soldaten nahmen
86 Angreifer gefangen.

Streik der Wiener Poſtbeamten. Die
haben für Sonnabend früh wegen Nichter der Forderungen
in der Beſoldungsreform in allen Poſtämtern Wiens und der Pro
vinz einen Streik proklamiert. Gegen 20 000 e
Mitglieder des Gewerkſchaftsbundes der Poſtangeſtelllen ſind

angeſtellten in Wien

daran beteiligt.

Der Anſchlag auf Groß Ber
Preußiſche Landesverſammlung.

156. Sitzung vom Mittwoch, den 22. September 1920.
Auf der Tagesordnung ſtehen zuerſt die Anträge zu dem

Geſetz über Groß- Berlin.

nationalen beantragen, den Zeitpur
ttretens des Geſetzes anderweitgDie Deutſ

des JnkraS lich zu regeln und bis dahin die weitere Ausführung
eſetzes einzuſtellen. Die z Volkspartei beantragt,

die Sitze des beſoldete und unbeſoldete Mitglieagiſtrats a 1u verteilen ſind und fordert Aenderungen über die Beſtimmungging der Bezirksverſammlungen. Das Zentrum beantrglü
aß der Magiſtrat aus höchſtens 30 Mitgliedern beſteht, von de

mindeſtens 12 unbeſoldete ſein müſſen.
Lüdicke (Dnu.) begründet den Antrag ſeiner Pa

Hoffentlich nehmen auch die Demokraten n ntrag an,
ihren Standpunkt zu revidieren, denn ſie haben das Zuſtan

Wir r in Berlin Geſe
eitiger politiſcher

kommen des Geſetzes verſchuldet.
eine bureaukratiſche Verwaltung unter ein

einfluſſung zu bekommen. zAbg. Leidig (D. Vp.) begründet den Antrag ſeiner Parſſös M
Berlin iſt tatſächlich in die Hände der Moskauer Jnternationſ

(Lachen b. d. US. Die r A. Hoffmann
s werden wegen beleidigender Zurufe zur Ordnung

rufen.) Unerhört iſt die Durchſetzung der Wahl des Herrn
Adler (Abg. Dr. Weyl ruft: Seien Sie doch zufrieden, ſonſt hät
Sie heute nicht mit der Straßenbahn fahren können Groß-Ver
ſoll unter eine Gewaltherrſchaft geſtellt werden, bei der Stelle
beſetzung ſoll Geſinnung maßgebend ſein. Das ze
die ſern des Profeſſors Gieſe und ferner die a
Herrn Dr. Löwenſtein zum Stadtſchulrat. BVer
en von Mittelmäßiakeiten und Unzulänglichkeiten regiert w
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willens. Das iſt der Sinn der heute erngepraquen n
Anträge richten ſich gegen die werktätige Bevrung Berlins, ſ. ſinr ein Ausnahmegeſetz e
die Berliner Arbeiter. (Sehr richtig b. d 72ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Eignung fur einen Stadt

poſten nicht nur darin zu ſuchen iſt, daß der einzelne beſo
Examen hinter ſich hat, oder den Doktortitel mitbringt, ſon
wir es auch ſehr viele Leute gibt, die ſich imund durch die Praxis genügend Kenntniſſe angeeignet haben
einen derartigen Poſten auszufüllen. Aber den Bürgerlichen!
delt es ſich nur um die Sabotage unſerer Sozialiſicrung in

ken mag
t dieſe Fr

Vem dar
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Metalle

dt, wie ge
Kommunalpolitik. (Sehr richtigl) Angſt der Kapitaliſten i NMandodaß im n hie Berlin ßrer Ausbeutung engere Gret spark i

ezogen werden. Das iſt allerdings unſere Aufgabe, und das P Soziali
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angen nicht nur wir, ſondern die Mehrheit der Berliner Bebe
rung.

Es iſt eine dringende Notwendigkeit, bei der jetzigen Lage
Verhältniſſe dieſes Geſetz unverändert, ſo ſchnell wie möglich du
zuführen. Sie (nach rechts) wollen durch Jhre Verſchlechteru
anträge im Gegenſatz zur Demokratie Ihren Einfluß auſ
erhalten. Das werden wir mit allen Mitteln zu verhindern
ſuchen. Beifall b. d. US.)
Abg. Hollmann (D. Vp.): Auch mit den gewährten

bürgerlichen Mitgliedern des Magiſtrats ſind wir keineswegs
weiteres einverſtanden. Der Einſpruch gegen Dr. Löwenſtei
faſt von der geſamten u 4 erhoben worden, und zwar
er nicht J. mann iſt. ir haben doch auch Schulreformer,
nicht gerade parteipo h abgeſtempelt ſind. Beifall b. d. D.

Degen
er Jugeamit ſchließt die allgemeine Ausſprache, die Anträge wer eſter

dem Ausſchuß GroßBerlin überwiesen. enhafteEs folgt die Beratung des Antrages Adolf Hoffmann (us) P ttert d
Bewilligung neuer Baukoſten und Ueberteuerungszuſchüſſe. Lender 6

Abg. Haaſe (Soz.): Die Gemeinden, gemeinnnützigen Preate in
dergabeW chaften und Baugenoſſenſchaften müſſen ſchleunigſt in
dt unde verſetzt werden, die im Vertrauen auf die ſtaatliche Ur

ſtübung begonnenen Pauten zu Ende führen zu können.
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können wir nicht ſchwarz malen. Hier m r
ondern i er allein die Wohnungsnot beſeitigt,

Arbeits o eEin Regierungsvertreter teilt mit, daß demnächſt den Gemeinden

m. enſchaften ueue h würden.rüger W ſind die Ba ſſen
man die Wohnungsnot kaum beſeitigen können.
e Abg. Hirtſiefer (Ztr.) tritt für Erhebung einer Mietſteuer

in.
Abg. Dr. Leidig (D. Vp.) hält die Erhebung einer Mietſteuer

für bedenklich, da man der ölkerung kaum noch mehr direkte

u r r S valter Antrag g an den Haushaltsaus u ß, woraufich das Haus vertagt. n i
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr e Anfrage des Zen-

trums über die Entſittli des Volkes durch Nacktvorſtellungen).Schluß der Sitzung 6 ühr

157. Sitzung. Donnerstag, den 23. September 1920.
Präſident Leinert kommt vor Eintritt in die Tagesordnung

auf die Entſcheidung des Völkerbundrates zu e wonach die
Kreiſe Malmedy und Eupen Belgien rochen worden
ſind. Wir legen gegen die Entſcheidung des Völkerbundrates Ver
wen Arſſerderung des Welſthenten ſchließt ſich die geſ

uf Aufforderung des Präſidenten ießt ſich die geſamte
Landesverſammlung, auch die Unabhängigen, dem Proteſt der
preußiſchen Staatsregjerung an.

telle feſt, daß die geſamtePräſident Leinert Jch
roteſt angeſchloſſen hat. (Lebh.Suſaggerfammiuns ſich dieſem

eifall.Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die große Anfrage desAbg. Dr. a Fpenber t über die Entſittlichung
des Volkes durch Nacktvorſtellungen. Die Anfragebezieht ſich auf einen Artikel über eine Tannhäuſer- Vorſtellung.
Jn der Begründung der Anfrage betont Redner, daß er nicht auf
Einzelheiten eingehen will, und fragt die was ſie gegenden Memlofe und gewerbsmäßige Entſittlichung des Volkes tun

wolle.
Abg. Mentzel (D. Vp.) begründet einen mit zur Beratung

geſtellten Antrag über ſchleunige Maßnahmen gegen das Ueber
handnehmen unſittlicher Literatur.

Frau Dr. Wegſcheider al Wir ſollen der Jugend
gegenüber die größte walten laſſen, denn ich bin der
Meinung, daß jede Duckmäuſerei nicht nur für die Sittlichkeit,
ſondern l die Geſundheit das ſchädlichſte iſt. Zenſuren,
Verbot des Kinos bis zum 18. Jahre, Einführung einer Thgater-
enfur werden die von jedermann bedauerten heutigen ſitelichen
uſtände nicht beſſern. an wird ſie vielleicht nicht mehr ſehen,

aber es wird nur umſo mehr die Heim lichkeit mit ihrer viel
größeren Gefahr kommen. Wir wenden uns daher gegen die
Androhungeiner Zenſur auf das Theater, denn
die durch die Polizei würde immer zu einer Be
ſpitzelung und Bevormundung auswachſen. (Sehr richtig! links.)

Abg. Kimpel (Dem.): Es liegt uns fern, immer gleich n
der Polizei zu ſchreien, aber die beſtehenden Geſetze müſſen unter
allen Umſtänden aufs fie angewandt werden. Wir glauben
ebenfalls, daß hauptſächlich Erziehungsarbeit Not tut, daneben
aber muß Unſittlichkeit namentlich als Geſchäft aufs allerſtrengſte
geahndet werden. (Beifall b. d. Demokraten.)

Abg. Kilian (AS.)
Bei ſolchen Debatten kommt nichts heraus. Meine Freunde ſind

der Anſicht, daß die gerügten Auswüchſe eng verbunden
find mit der kapitaliſtiſchen Entwicklung. (Aha-
Rufe rechts.) In einer Beilage der Germania fand ſich neulich
ein Artikel, der Jieate, wie verwirrt die Begriffe in manchen Kreiſenſind. Hier wurde getadelt, daß auf Spielpihben die jungen Mäd-

chen in kurzen Röcken ſpielten, daß ſie in der Schule durchſichtige
Bluſen trugen uſw. Wer ſich ſchon darüber aufregt, daß er nackte
Kindesarme und nackte Kinderbeine ſieht, der muß in eine Kalt-
m 3 (Heiterkeit.)ur Frage der Theaterzenſur möchte ich ſagen, daß meineFreunde ſi ganz entſchieden weigern, die Hand dazu zu bieten,
irgendwie eine Verſchärfung der Theaterzenſur durchzuführen. Die
Erfahrungen in der Vergangenheit hindern uns, der Polizei von
neuem die Gewalt über Literatur und Kunſt zu geben. Daß
einem Zentrumsgeiſtlichen manche Theaterſtücke, wie z. B. Lauten-
ſachs Pfarrhauskomödie nicht gefallen, das verſtehe ich vollkommen.
Darin iſt ja auch ſo wunderſchön das Leben und Treiben im Pfarr

wächen und Freuden der Geiſtlich-
Aber es iſt unberechtigt, deskeit konterfeit worden. Heiterkeit.

taatsanwalt undhalb nach geſetzgeberiſchen Maßnahmen oder
Schutzmann zu rufen.

Wiſſenſchaft und Kunſt müſſen frei ſein.
Zu einer allgemeinen Kinozenſur können wir uns gleichfalls
nicht verſtehen. Damit wird nur erreicht, daß das Verbotene auf
Schleichhandelswegen ins Volk gelangt. Da iſt es beſſer, wenn ſich
dieſe Dinge öffentlich abſpielen, dann unterſtehen ſie wenigſtens
der Kontrolle und Auswüchſe können beſſer bekämpft werden. Viel
ſchlimmer wirkt das Gift im r wenn es durch unter-
irdiſche Kanäle t, wo man es nicht beobachten und nicht unter
binden kann. (Sehr richtigl! b. d. US.)

Die unſittlichen Veranſtaltungen, über die man hier Klage ge-
ührtfahrt Hat, von wem werden ſie denn unterhalten?

Vorhin, als ich ſagte, die Unſittlichkeit wäre eine Begleiterſcheinunghin felirhek Zeitalters, war große Entrüſtung auf der
rechten Seite im Saale zu hören. Zu dieſen Veranſtaltungen
werden ſo hohe Eintrittspreiſe erhoben, daß ihr Beſuch nur zah-
lungsfähigen Kreiſenmöglich iſt. Ich habe hier einen
Ausſchnitt aus einer Berliner Zeitung, darin werden Schönheits-
tanzabende angezeigt und

Eintrittspreiſe bis zu 1000 Mark verlaugt.
(Hört, hört! links.) Kriegsgewinnler, Schieber und Wucherer,er e iten eſellſchaft, ſie am Mark des Volkes zehrt, das ſind
die Kreiſe, die ſolche Abende beſuchen, und die die Unternehmungen
aushalten, die man ob ihres Charakters bedauert. Jn
dem von mir erwähnten Aufſatz der Gerwania heißt es zum
Schluß, die Mutter ſei ſchuld, wenn ihre Tochter ſchließlich die
Maitreſſe zah r h d h Lebemänner wird;das iſt durchaus richtig. Aber in den Kreiſen des Volkes ſind dieſe
Lebemänner gewiß nicht zu finden. (Sehr richtig! links.) Jn
den breiten ſſen des Volkes hat man gar keine Mittel für die

Teilnahme an er et rerr egenwär e bir ob wenn ſie für teures Geld Broteute ſinund Kartoffelkarten auf hie hbendelewegen bekommen, um

ö a agſagt tviel ind ohne er r e einhergingen. rFanal di feuunt der Schamlofig s aber wer
keunter das Volk kommt, wei genau, we die Töchter und

Frauen des Volkes heute fa gert Unterr hen müſſen:
weil nämlich die Preiſe für ekleidungsſtücke un
erſchwinglich geworden l ärmere Bel eidung t nicht kaufen kann.Nentig dare der hierfür Beweisin
iſt; ein Fall, der inich imvon mir, der e eineeine Kri i Erhe der Armenuntere e d Sinn eine h dies

er die ſich auf Verſpre der Regierung verließen, entäu r it einer ialiſierung des Baubetriebes wird

ach anderen Seite erſchweren
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die t di2 3 Geſicht, die Tränen rgten ihr aus den Augen

v „Jch ſchäme mich zum Arzt
denn ich habe kein Hemd an!“

(Hört, hört! b. d. Sog.) Solche Fälle der ſchlimmſten Verelenduh Maſſen des Volkes kommen Hunderten und Tat
r.

Die Mißſtände auf dem Gebiete des Wohnungsweſensmüſſen ein werden. Dadurch, daß die Menſchen in den Groß

ſtädten m mengepfendt leben, daß durch die Kriegstrauungen
jetzt vielfach die Generationen vom neugeborenen Kind bis zum
Schwiegervater von 60, 70 Jahren oft in einem r ſchlafen
müſſen, wird die Sittlichkeit gewiß nicht gefördert. Wenn der Staat
den Willen hat, die Unſittlichkeit zu bekämpfen, dann muß er
ſolche Quellen vor allem verſtopfen; dann muß er das Uebel an
der Wurzel faſſen, dann muß er die

ſozialen Verhältniſſe der breiten Maſſen des Volkes zu beſſern
trachten. (Sehr richtigl b. d. US.)

Darin ſtimme ich dem Herrn Vorredner bei, daß die Frage der
ſittlichen Hebung des deutſchen Volkes einzig und allein eine
Frage der Erziehung iſt. Zu dieſer Erziehungsarbeit will
meine Partei n ihre Kraft leihen. (Sehr richtigl b. d. US.)
Wir ſind der Meinung, daß es zur Beſſerung der ſittlichen Ver
hältniſſe neuer Geſetze und neuer Vollmachten an Staatsanwalt
und Polizei nicht bedarf. Das deutſche Volk wird in ſich ſelbſt die
Kräfte beſitzen, die es in den Stand die Keime der Unſittlich
keit auszuſcheiden. Aber wir ſind überzeugt, daß der kapita
li ſt i S Staat die Kraft zur Erneuerung des Volkes nicht
mehr beſitzt. Ein Staat, der nicht fähig iſt, einen Eulenburg der
verdienten Strafe zuzuführen, wird auch nicht die Kraft haben,
gegen die öffentliche Unſittlichkeit erfolgreich vorzugehen. Wir
können uns von der kapitaliſtiſchen Kultur überhaupt keine Ge
ſundung des ſittlichen Lebens verſprechen, weil dieſe kapitaliſtiſche
Kultur auf der Ausbeutung des Menſchen, alſo

auf der ſchlimmſten Unſittlichkeit gegründet iſt.
(Sehr richtigl b. d. US.) Wir Unabhängigen Sozialdemokraten
wollen gleichfalls die Unſittlichkeit bekämpfen. Aber wir wollen
den Kampf ſelbſt führen und ihn nicht dem Staatsanwalt und dem
Schutzmann überlaſſen. Erſt im Sozialismus, in ver klaſſenloſen
und ausbeutungsfreien Geſellſchaft, auf der Höhe freien Menſchen
tums, wird ſich das Volk zu höchſter, edelſter Sittlichkeit entfalten
können. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Die Anfragen und der Antrag werden dem Bevölkerungsaus-
ſchuß überwieſen.
Es folgt die große Anfrage Adolf Hoffmann (US.) und Genoſſen
über die Ehe loſigkeit der Lehrerinnen und Be
amtinnen und in Verbindung damit die große Anfrage Dr.v. Krauſe- Oſtpreußen (D. Vvpy und Genoſſen über das Ehe-

verbot für Lehrerinnen und Beamztinnen.Beide Anfragen beziehen ſich auf Fälle, in denen Lehrerinnen und
Beamtinnen das verfaſſungsmäßige Recht geſchmälert worden iſt.
„Abg. Frau Reichert (US.) begründet die Anfrage der Unab-

hängigen. Der Bevölkerungsausſchuß beſchäftigt ſich tagtäglich mit
dem Problem, die Familiengründung zu erleichtern, nur auf der

ie Behörden die h
en von den Geheimräten LeiſtWir fragen, ob die Regierung auf

und Gührig vom Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung vertretenen Standpunkt ſteht.

Abg. Frau Poehlmann (D. Vp.): Jn dieſer Frage müſſen
alle Länder gleichmäßig vorgehen.

Geheimrat Mentzel Dieſe Frage ſoll grundſätzlich geregelt
werden, das Reich muß aber vorangehen. Jn der Zwiſchenzpit
ſollen Härlen vermieden werden. Jch bitte die Gemeinden, ver-
heiratete Lehrerinnen in ihrem Amnte zu laſſen.

Abg. Frau Ege (Soz.): Nach Annahme der Reichsverfaſſung
ging ein Aufatmen durch die Reihen der W Aber die aus-
führenden Organe verzögerten die Durchführung der Gleichſtellung
der Beamtinnen mit den männlichen Kollegen. Selbſt in der
Landesverſammlung ſtimmten die Rechtsparteien und das
Zentrum der Durchführung nur bedingt zu. Wir Sozialdemo-
kraten haben keineswegs die verheirateten Lehrerinnen den unver-
heirateten vorziehen wollen. eide müſſen natürlich dieſelbenPflichten übernehmen. Eine Mutter kann ſehr wohl eine tüchtige
Erzieherin ſein. Räumen Sie den Frauen die gleichen Rechte ein
wie den Männern, dann werden Sie der Sittlichkeit den beſten
Dienſt leiſten. (Beifall b. d. Soz.)Abg. Frau Dönhoff Dem Wir begrüßen die Aufhebung
des Eheverbots der Lehrerinnen ebenſo wie die Sozialdemokraten.
Das ſchon von der Reichsverfaſſung in der Theorie feſtgelegte Ge-
ſetz muß endlich durchgeführt werden. Beifall b. d. Dem.)

Abg. Frau Dr. Lauer (Ztr.): Die Doppelbelaſtung mit dem
Mutterberuf und dem der Lehrerin drückt auf die Leiſtungen in
beiden Berufen. Darum ſollte die verheiratete Frau aus allen
Erwerbszweigen heraus. (Lebhafter Beifall im Ztr.)

Abg. Oel ze (Dn.): Jeder Beruf verlangt den ganzen Menſchen,
auch der der Mutter und Hausfrau. Die Entſchädigung der Leh-
rerin, die entlaſſen wird, wenn ſie heiratet, ſcheint uns ein gang-
barer Weg zu ſein. (Beifall b. d. Dn.)

Frau Garpin (D. Vp.): Wir wollen ſelbſtverſtändlich
die Frauen ſchützen, die beide Berufe vereinen können.

Dienstag: Anträge über Erzeugerpreiſe und Zwangswirtſchaft,
BeihilfenzuKriegswohlfahrtszwecken, Uebergang
von Grundbeſitz in ausländiſche Hände.

Aus der Provinz.
Zur Organiſationsfrage der Landarbeiter.

Schon ſeit einigen Monaten war innerhalb der Landarbeiter-
organiſation eine Zerſplitterung eingetreten, indem die Oppoſition
der Landarbeiter in Mansfeld die Gründung eines neuen Ver-
vandes (Mitteldeutſcher Landarbeiterverband) vollzogen Vor zirka
14 Tagen hat ſich nun eine ähnliche Organiſation im Magdeburger
Bebiet unter dem Namen Freier Landarbeiterverband gebildet.
Die Gründe, welche von ſeiten der abgeſplitterten Oppoſitions-
verbänden ins Feld geführt werden, ſind nicht ohne Berechtigung.
Die Zentralleitung hat namentlich gelegentlich der Reichstags
wahlen in der bekannten demagogiſchen, gewerkſchaftsbureaukrati-
ſchen Weiſe verſucht, die Oppoſition der Landarbeiter, die ſich aus-
nahmslos auf dem Boden der USP. ſtellte, mundtot zu machen.
Sie beſchnitt vor allem den Landarbeitern das Recht, ihre Kreis
und Gauleiter ſelbſt zu beſtimmen und ſetzte einen Teil der
letzteren an die friſche Luft. Unſere Landarbeiter haben erkannt,
daß es unbedingt notwendig iſt, die wirtſchaftlichen Intereſſen mit
den politiſchen Fragen zu verknüpfen und ſtemmte ſich mit Recht
gen die Demagogie der rechtsſozialiſtiſchen Berliner Zentral-
eitung.Trotz alledem haben wir mit allen Mitteln verſucht, die Zer-

ſütrerung ſu vermeiden bzw. eine Wiedervereinigung zu bewerk-
telligen. ir ſtehen auf dem Boden unſeres Programms, welches

wohl eine Revolutionierung der Gewerkſchaften vorſchreibt, aber
es darf dieſes nicht außerhalb, ſondern innerhalb der Partei ge
ſchehen. Unſere Partei hat drehen keinem der beiden Verbände
einen Vorzug eingeräumt und ſich vollſtändig neutral verhalten.
Die Bemühungen, einen Vergleich herbeizuführen, ſind nun in-
ofern von Erfolg gekrönt geweſen, als eine Verſtändigung bevor

ht. Der Zentralvorſtand des Deutſchen Landarbeiterverbandes
ſt in ganz nergiſcher orm ermahnt worden, die Autonomie der
evolutionären Landarbeiter zu gewährleiſten und es ihnen zu
berlaſſen, wer ihre R ſein ſollen. Auf dieſer Baſis iſt vor
ufig ein ſogenannter Waffenſtillſtand Argeſgat worden, bis eine
egelung der ſtrittigen Frage herbeigeführt iſt. Hoffen wir alſo.

die notwendige Einigung bald zuſtande kommt, damit die

Revolutionierung innerhalb des Verbandes zu dem Zieledaß auch alle Mitglieder und vor allem die Witung

lichen Klaſſenkampfcharakter erhalten.

Die Anhalter Genoſſen zu den Bedingungen.
Jn Froſe die Mitgliederverſammlung des Ortsvereins

am Sonntag Stellung zur Frage der Jnternationale. Nach einem
Referat des Genoſſen d eingehender Diskuſſion, in der
fich alle Redner den Auſchluß erklärten, wurde gegen eine
Stimme dem Beſchluß des Landesvorſtandes, der ſich für die
8. Jnternationale auf Grund der Bedingungen erklärt. beigetreten.
Eine Debatte entſpann ſich über die Schreibweiſe der Magdeburger
VolksZeitung, die kritiſiert wurde. Es wurde in dieſer Frage
ſorgen Reſolution einſtimmig angenommen
Die Mitgliedſchaft des Ortsvereins Froſe der uSP. verwahrt

ſich entſchieden gegen den gehäſſigen Ton der Magdeburger Volks
eitung, wie er in dem Artikel: Revolutionärer Sinn der Arbeiter
nhalts zum Ausdruck kommt. Eigenartig muß es berühren,

wenn die Redaktion, die vorläufig noch keine rechtsſozialiſtiſche iſt,
in der Art dieſer, den unbegründeten Mißmut über das Ergebnis
der Stellungnahme zur Internationale in Anhalt in dieſer ge
häſſigen Art gegen eigene Parteigenoſſen Luft macht. Ehe die
Redaktion in dieſer abfälligen Art Kritik übte, hatte ſie die Pflicht,
ſich bei unſern Genoſſen zu erkundigen und nicht auf die r
bürgerlicher Blätter derartige Angriffe zu unternehmen. Die
ſammlung beauftragt das Anhalter Preßkommiſſionsmitglied, ven
Genoſſen Böhrig, in der Preßkommiſſion ſchärfſten Proteſt ein-
zulegen.

Jn Güſten in der Mitgliederver ſammlung am Sonnabend
erklärten ſich die Genoſſen gegen 10 Stimmen für den ſofortigen
Anſchluß an die 3. Jnternationale.

Jn Hoy m entſchied ſich nach einem Referat des Genoſſen Möh-
rin g die Mitgliederverſammlung am Sonntag einſtimmig für
den ſofortigen Anſchluß an die 3. Jnternationale. Die Haltung
der Preſſe wurde ſcharf verurteilt. Die Genoſſen wollen allgemein
das Halliſche Volksblatt leſen.

Jn Zerb ſt entſchied ſich die Mitgliederverſammlung mit er
drückender Mehrheit für den ſofortigen Anſchluß an die 3. Jnter
nationale. Referent war Genoſſe Böttge, Korreferent Genvſſe
Stelzer. Die Diskuſſion war äußerſt lebhaft.

Jn Sandersleben beſchloß die Mitgliederverſammlung
gegen 4 Stimmen den ſofortigen Anſchluß an die 3. Jnternationale.
Die Haltung der Magdeburger Volks Zeitung wurde einer ſcharfen
Kritik unterzogen. Ueber einen Antrag, die Zeitung geſchloſſen
abzubeſtellen, wurde vorläufig nicht abgeſtimmt.

Demokratie und Geſchäft.

rk

Die Magdeburgiſche Zeitung, früher im nationalliberalen Fahr
waſſer ſegelnd, machte, als die Revolution dem alten Nationallibe-
ralismus ein Ende bereitete, in demokratiſcher Politik.
Wahlen iſt die Fahne der Deutſchen demokratiſchen Partei wieder
verblaßt. Die Magdeburgiſche Zeitung hat mit dem Zurückgehen
der Demokratiſchen Partei auch wieder ein Haar in deren Politik
gefunden. Deshalb erklärt ſie jetzt, daß ſie ſeinerzeit, als ſie der
Demokratiſchen Partei ihre publiziſtiſche Hilfe geliehen habe, nicht„dem Zuge des Herzens“ gefolgt ſei, ſondern daß ihre Schwenkung

„das Ergebnis des kühl abwägenden politiſchen Verſtandes“ ge
weſen ſei. Jetzt, da „die beſonderen Verhältniſſe vor der Wahl zur
Nationalverſammlung nicht mehr beſtänden“, ziehe ſie daraus die
Konſequenzen und werde fortan eine Politik unabhängig von jeder
Partei treiben.

So hofft ſie offenbar noch am eheſten, Geſchäfte machen zu können.
Den Demokraten iſt auch dieſes Blatt verlorengegangen. Was
ſonſt noch zu tun iſt, um die Oeffentlichkeit durch die Preſſe anti
demokratiſch kapitaliſtiſch national zu betölpeln, das beſorgt
Stinnes, für den Politik und Preſſe- Unternehmungen dasſelbe ſind,
wie ſür die Magdeburgiſche Zeitung Geſchäft und Demokratie.

Bitterfeld. Der Zweite Bürgermeiſter Fruhneriſt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Halle verhaftet
worden. Gegen ihn ſchwebt ein Verbrechen wider das keimende
Leben.

Dobien. Für den Anſchluß an die 83. Jnternatio-
nale. Jn der Mitgliederverſammlung der NSP. vom 19. Sep-
tember ſprach der Parteiſekretär Genoſſe Chemnitz über den
Anſchluß an die 3. Jnternationale. Er empfahl folgende Ent-
ſchließung zur Annahme: „Die Mitgliederverſammlung der Orts-
gruppe Dobien der USP. ſieht in den Bedingungen der kommu-
niſtiſchen Jnternationale die geeignete Grundlage für den An-
ſchluß der USP. an die 3. Jnternationale und hofft, daß der kom-
mende Parteitag in dieſem Sinne beſchließen wird.“ Nach einer
kurzen Ausſprache wurde die vorgelegte Entſchließung einſtimmig
angenommen. Darauf gab Genoſſe Lehmann einen Bericht von
der letzten Gemeindevertreter-Sitzung. An die Kirchenvertreter
wurde der Antrag gerichtet, den Pfarracker, zwiſchen Münſter und
Meißner, käuflich oder gegen Tauſch der Gemeinde zu überlaſſen.
Am Sonntag, den 19. hatte nun Herr Paſtor Gütling die Kirchen-
vertretung zuſammengerufen, um zu dem Antrag Stellung zu
nehmen. Auf einen Vorſchlag des Paſtors, daß der Acker nur
pachtweiſe der Gemeinde überlaſſen werden ſoll, gingen unſere
Vertreter nicht ein. Es wurde dem Paſtor nahegelegt, daß er doch
Kirchenſteuern erheben könnte und dadurch aller Schwierigkeiten
enthoben wäre. Aber er fürchtet durch die Erhebung von Kirchen
ſteuern einen Maſſenaustritt aus der Kirche zu bewirken. Do
unſere Vertreter aber feſt blieben, kam eine Einigung nicht zuſtande
Unſere Genoſſen werden nun verſuchen, auf einem anderen Wege
in den Beſitz des Ackers zu gelangen.

Delitzſch. Zu den Klagen über unpaſſendes Be
nehmen des Poſtdirektors Huth teilte die Oberpoſtdirektion
in Halle mit, daß eine Unterſuchung beim Poſtamt in Delitzſch
ſtattgefunden habe. Alle Zeugenausſagen hätten ergeben, daß zu
Klagen keine Berechtigung vorlag. Der Angeſchuldigle wie die
Zeugen behaupten, daß den Rentenempfängern in jeder Weiſe ent:
gegengekommen wird.

Bad Schmiedeberg. Eine außerordentliche Mit
gliederverſammlung iſt von der Diſtriktsleitung für
Sonnlag, den 26. September, nachmittags 83 Uhr, im Schützenhaus
feſtgeſetzt. Damit allen Parteigenoſſen, auch den auswärt
arbeitenden. Gelegenheit gegeben iſt, zur 3. Jnternationale
Stellung zu nehmen, iſt abſichtlich der Sonntag gewählt. Die
Diſtriktsleitung erwartet, daß alle Genoſſen zu der ſo wichtiger
Verſammlung vollzählig erſcheinen.

Pieſterit. Zur Pulvererploſion. Zwei Arbeiter ſind
ihren Brandwunden erlegen. Es muß unbedingt gefordert werden
daß der Leiter des Depots, der nebenbei als Buchdrucker bei der
Firma Herroſſe beſchäftigt iſt, von ſeinem Poſten verſchwindet.
Wie es ſcheint, will er für die Pulververbrennung noch „Tauſende“
nebenher einſtecken. Nachdem außer der letzten Munitionsexploſion
ſchon vorher mehrere kleinere ſtattgefunden haben, ſcheint der Herr
Gewerbeinſpektor doch allmählich Gewiſſensbiſſe zu bekommen,
denn er hat angeordnet, daß die Pulververbrennung vorläufig ein
geſtellt wird.

Grünewalde. Stellungnahme zur 8. Jnternatio-
nale. Die Grünewalder Parteigenoſſen beſchäftigten ſich in der
letzten Mitgliederverſammlung mit den Anſchlußbedingungen der
3. Jnternationale. Die Verſammlung war gut beſucht. Der Ge
noſſe Dietrich referierte leichtverſtändlich über die am meiſten zu
debattierenden Punkten, und kam zum Schluſſe, daß es Aufgabe
des Parteitages ſei, einen Mittelweg zu finden, der die Aufnahme
der USP. in die 3. Internationale ermöglicht. Alle Diskuſſions-
redner ſprachen ſich gegen die Punkte 7 und 21 aus. Zwei ein
gebrachte Reſolutionen wurden Gegenſtand lebhafter Debatten.
Unter einſtimmiger Annahme wurde folgende Reſolution des
Genoſſen Hennig für gut geheißen: Die Ortsgruppe der USP
Grünewalde ſpricht dem ruſſiſchen Proletariat ſeine volle An
erkennung ans, beſchließt den Anſchluß an die 8. Internationale
unter den geſtellten Bedingungen, unter Revidierung der Punkte 7
und 21, damit der Ausſchluß beſtimmter anerkannter Partej-
genoſſen ſowie das Zerreißen der Partei vermieden, und die
Aktionsfähigkeit des revolutionären Proletariats gewahrt bleibt.

Seit den
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e Kreisgeneralverſammlung.

Die Tagesordnung lautet:
1. Stellungnahme Parteitag.et3. bevorſtehende Bezirkstag.

träge
4. der Delegierten dagzu.

e Prrern e
Der Vorſtand.

a ſtndet a d.
am. Oktober ſtatt.

WTentralverh. der Haschlnlgten

und Helzer Deutschlands,

Zzahl stelle Halle a. d. S.
Sonntag, 26. September, nachm. 5 Ahr,
i. Volkspark, Burgſtr. 27, i. Kartellzimmer:

teltederversummlune.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeden.

Wir erſuchen die Kollegen um zahlreichen und
pünktlichen Beſuch dieſer Verſammlung.

3832 Die Ortsverwaltung.
Vortrag im Vokspart

Montag 27. Septbr., abends 8 Uhr,
rom früheren Dampfsehiffbesitzer

Karl Demmer. Halle (S.),
jetzt Schrifteteller und Volkediehter

in Heidelbergüber folgende 8Pun Punicte O O 0
1. Wie indem wir Se et des denten Feſte
2. Wie beviegen wir das internationale

3. Wie verdindem die Völker küntn iege?
W Kintritt: Person 50 Pf.

Trothaer
Turn-Voroln.

Sonntag, den 26. Settember,
von nachmittags 8 Uhr an,

in den „Trothaer BVallſälen“:

Er. Tanzveranllgen.
3 Es ladet freundlichſt ein Der

S. Arb. Rucdfahrer Bund

er Solldarnät,
Ortsgruppe. Halle S.

Sonntag, den 26. September, nachmittags
3 Uhr, im großen Saale des Volksparks:

Hethf Vergügen
verbunden (während der Tanzpaufe) mit
Knuſt- und Reigenfahren und

z das beliebte Radballſpiel.
Es ladet freundlichſt ein Der Vergnägungsaunesehns.

Kegelklub Brüderlichkeit.
(Mitglied der Kegler-Vereinigong des Volksparko).

Sonntag den 26. September 1920, in Dölon
bet DiersehkKoe:

Gr. Herbst Vergnügen
verbunden mit Preiskegeln. Anfang 9 Uhr vorm.
1. Preis: n iegenbock. 2. Preis: Eine San

reis: Eine Ente uſw.W 3 Uhr
zu ade und Gönner des S ort ladet einS p derenAthleten-Kluh Eiche, Halle (Saale).

WMorgen, Sonnabend, den 26. Sept., abends 6 Uhr.

*2016

3840

im SüdPalaft, Lerchenfeldſtraße: 8824

Es ladet ein Der Vorntand.
Restaurant

Liehbenauerstr. 167.
Sonntar, 25 v. B. ugettemüch. preiskegein

e

Für gates Kernleder und saunbere Arbeit wird

e k es

Vnsereo Volletage aind vorber und haben uns bewiesen, daß wir mit dem
Verkauf guter Waren zu blligeten Preisen den Wänschen unserer Kundschaft

gerecht geworden sind. Durch Waren- Ergänzung in allen Abteilungen unseres
Hauses veranstalten wir wiederum einen 3829

am Sonder- Verkauf.

Weisso Sohfülsoln o 1,05
Bunte Kohässoln J e e e 78
Vorratstonnon 9 e e 60Kostg- o. Oolfigeohen Stüek 60Soppensohäesoln Stäek 4,50
Soppen-Torrino 4.98Bauoieoron 2,20O, O

1. O
Soifen- v. ahabürseen-Sohalon 958
Waeohbkröge, bent. B,75
Blumenkülhbolt, bat G. 78Damen -Spangensohuhoe

moderne Form Prer 89,00
Damen-Halbsohuho

mit Laokkapye, Derbyferm Paar O8, O00
Damen-Stlofot

gute Paeeform Paar 138,00
Herren-Sohnörstlofol

mit kkappe e e Puar 188,00
Föſepantoffeoln

für Damen und Herren 16,00 12,88
Sohlafdeocken

echwere Qualitäten. 49,50 39, 50
Waffeol-Bottdeooken
wei 90,o00 85,00 78,00Settdooken, bant 9800 68,00 88, 00

Kaffooheoher, mit Bildern 2,28
Kuohenteller, dekoriert 4, 98
Tookanneo, weiss 9,78Bratenpfafteon, groee 560 6,28
Bratenplatton, massiv 8,35 2,76 1, 95
Finzelno Votertassen Stüek O, S0

2,268
e 9 0., OJ 1,68 38

MaffeebecoherNMlohtöpfe, wit Sehrift
MHohtöpfe, blau, innen weise 0,95 O, 88

Auß-Sehokolade Tafel 6, 85
Creme-SchoKol. Tafel 5,20
Speiſse-SehokKol. Tafel 6,50
Sarotti-Kakao Pfund S, 85

Damen- Sohlen

1 St n un ne nach Wahl, ne

NUSSBAUM.
Stieſol-Sohlen bil billiger

Herren -Sohlen Mk. 37,
99

Fenster- Eimer 7

2585

Blorsoſdol in allen Gröceen 98e 1.75Sohnapegläsor 48Klinderflasohon 251,45
z2uokeorsohalon O. 95Holzqutrio O. 95Köohonrahmen mit Haken zSohouerbüörston O. 7ſamen-Strumpfhalter Paar shnüörsonkol 100 em lang. Foar O. O
Steoknadoln 200 Stück 1,49r 7 Handnähewiro zehwars u.

Stern O, 68h in vielen Farben
Rolle 2,75

Languetten weise Meter O. 77
Baumwolle ehwarz
Striokwollo vehwarsz, wut er 7,80Kindersehürzeon, Wah imit.

in verechiedenen Gröcen Stgok 1,75

Selfen Magen Verkauf.
Wasoh- R Ho, 800de Felee a 233 222
ff. Blumonsgoisfo o 9 9 e
BHoasatioro o

r Awerweber, 1,45 6, s
Bohneorwaohse, gelb a. weisee, Doee G,75

Alumintum-
Kafſoelsel Stück 0,95
Ball Stück 1,25Gabeln Stück 1,45

n e in. m 88okolode mit

Anf. Ende 10, Uhr
önlgskinder

nnta
noeh im rägeolrloide.

Sonntag abend

Jiwonſſ Stadttheater
Frynghend, den 25. Sept

Fra Diavolo., 3841

Tee ebaltan n «abakuaren-

Kogolkiud „Klapporhols
Werhbt für da Volkebliatt.

m 150 m 28 n I m. m

Eonnabend, d. 25. Sept.,
Anfang 7 Uhr:

3 et We Preis6lat.für dio
4 Hallische Arbeiterschaft J redenp. M. Jaspers Zigarettenzentrale e

96 Leipziger Straße 96 dte RegelJ 100 m Rauehtabak in friedensquaat n r Mx) 2

J c statt nur 77 Pf. 9 3 rOra- u 30 h iConas wies gen5 eHarlus veste an n. reI echte Sport 30 Widam, an Hin 20 M h m
50 Pf Zi 9 diekrot mit oobritti. Garan-m garren. e tie, sonet Gold auragk.Amerſkanſsehen und Hanewaeker- KautabaL. 9 2. an r

Ansichtspostkarten empfehlt dio ne

nachm. er. ien

werten ba An
Reilſtraße 126. 3817

cr. bull.Wolkspar

Dus mere on Progrumm!

15 Zentner Kniebalonee.
Leistungen nnaehmaeht.

Hans Dohlon, errimaseiver Kraſtaxt!

Zahlt 1000 MK. demjenigen, der

Befho Bunte Bühne

Erstes Kabarett am Platao.
e

Stary-Haximow, Ganesn und Partner,
Torbino, Anny Forstmann und Partner,

Bell Hanson, Vory
und die übrigen erstklassigen Nummern.

Plunud event.
Martinſtraße 7.Sonntag Vereinszimmer noch frei.

Tee
Bandonium Muſik.

Drreier.
3815

Preis-Tanz.T. w Z. Martini.

gonnabend, d. 26. Septemb.

e ab e Uhr.

Es ladet frdl. ein H. Krüger.

verkauft

akulatur
Verlan le Volzplaten

Nur kein Neid
Kanln. dKüähn 5
Iegenfelle ift u 50 i

Nohme auch zum Zurtchten an.
Gorbo auch zu Fensterledler.

E. Günfher, Graseweg 8.

Holzpantoſſeln
ſtarkes Lederblatt
(Friedenstvare)

liefertbilligſt 1903

Otto Fricke, Kl. Ulrichstr. 9, im lot.
Wiederverbänfer Vorzugsvreife.

Inhalt zum Tenſ verboten, wieder freiVor und in der zne
bietet Verlobten nnd Ehelenten das Bueh

vom Baume der Erkevntnis
v. Hans Alexandes eine Väüllle 8exwell. Amflcl.

Unwissenheit ist die UVrsache fast aller
Vrauen- u. Gesohlechtskrankheiten,
*1919 Aus dem Inbalt:Von der Liebe. Sexuelle Aufklärung. Scham-getühl. Verlust der Jungfräulich eit. Ge-
schlechtl. EKnthaltsamkeit, Entstehung, Ver-hätung, Heilung von Gesohliecehiskranir-
heiten. Ausbleiben der NMenstruation.

Ehe. Die Hochrzeitsnacht. Regeln für den
ehelichen Geschlechtsverkehr. Einschrän-

Braut- und Eheleunten. Gibt es platonische

usw. Preis brosech. Mk. 7, geb. Mk. 10,portofrei bei Voreins endung direkt von

Nachnahwe T Mk Zuschlag.

Uneheliche Mütter. Freie Liebe und wilde

Freundsehatt zwischen Mann ung Weib

nwerias Leipzig, Kodlgartenst. v

kung des Kindersegens, Ansteckung zwischen

Tier. ekolda“, pLäuſe
vertilgen Kopf-, Filz

8 einer ötunde e u Gerantie V

Zrut, Wanzen, Flöhe b. Menſch.u.
geſch. M. Wund.Eſel Verk. w Steinweg 10,

Reilst. 37. Ammendorf: Hallesohest. 34

er

Hautjucken achte Släer Kampol.

E z Vortfeſlhaftes Angehot!
bot Ruähox-Herrengtiefel

1 ReothChev.-Herrenstielel.

Uerreustlefel (Rahmenardeit)

bis zu den feinsten Qualitäten

mit und ohne
Spangen
Gr. 2730

leder-auxule
1 Anderlederettetel Gr. 31 35

Max Naundorfs Schuhhaus,

rei a. Gelststraße 35.

W
z B.

VamerStrabensteſel M. 5.- 136.- 48.-

Lüulrzchube k. 90.-
H.

m. 26. n. 86.
D Besehten Sie bitte meine Schantenster.
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ung war.achdecker A. in Barmen, Ange
rämie von 5 Mk. 28380 Mk.

1 gemacht.

fsunfälle betrafen Eiſenba
Frankfurt (Main) war zwei

urden an die Hinterbliebenen lt.
glückten drei Bergarbeiter. i

em 15. November v. J.in Gruhbe
J. M. in Köln ſeit dem 1.d Mk. und

Das zeſelten die en ebenfalls.
a Die folgendent. BVerhs 15 000 Mk., wofür nur 110 Mk.

ert wer reher F. R. ertrank in Kiel.
m C

dieſe Frage gar nichts zu tun.

igt ſich mit uns zum ſchärfſten Proteſt

glücke und Betrie älle; bei einem lag Se
jchlichem Alkoholgenuß vor, durch den die freie Willensbeſtim

Es handelt e um einen jährigen
örige für die einmalige

r 30 M erſicherungsſumme ausge
Pelten. Dieſen Fall hätte jede Privatgeſellſchaft zu einem

Die arg zahlte anſtandslos.
ner, die überfahren wurden. G. D.

Monate zu je 27 Mk. Prämie mit
s Mk. und R. S. in Wittenberge ebenſo lange bei 20 Mk. Mo
ztsprämie mit 4840 Mk. verſichert. Dieſe Verſicherungsſummen

m Kölner
in Fürth zahlte

Januar d. J 8 Mk. Monatsprämie und war mit 1216 Mk., P.
ſeit d bei 2 Mk. Prämie mitebruar d.

lbmonatsprämie mit 1200 Mk. verſichert. Dieſe

ünf Badeunglücke koſten der Volksfürſorge mehre bezahlt waren. Der
Verſichert war er in der Volks

em 1 AJanuar d. J. bei 4,50 Mk. Monatsprämie mit

t. See Beilage zum Volksblatt.
Halle und Saalkreis. eHalle, den 24. September 1920.

Die Vorteile der Volksfürſorge.
die Volksfürſorge in

ünf davon betrafen e
lbſtmord na über

lt er
treit

Zwei Be

e irk ver
eit dem

bei 2 Mk.
ummen er-

war bei 6 Mk.
berſichert. Für
n 1. Mai 1820
Mk. verſichert
üller K. H. in
rämie und der
Mk. bei 10 Mk.
r, als ſie Opfer
die vollen Ver

ausgezahlt.
ſie verſicherten
wie der Kapp-
gleichviel ob ſie
t Verſicherungs

i dieſengsbedingungen
Ie ebenfalls zu

eiten, daß ſich
er wir uns be
größere Opfer

er niemand die
zum Abſlpßet ſelbſt

gezahlt werden,
Alter, denn ſie
zahlt. Nur auf
7 Ernährer den
iſt eine ſehr

Frauen zubrge zahlt keine

italiſtiſchen Ge
zgenoſſenſchaften

d alle erzielten
olksfürſorge iſt

h dem Grundſatz
ür und durch das

muß es für die
bensverſicherung
z Volksfürſorge-
nungen und Aus-
ide des Allgem.

eren Vertrauens

die Brennereien

an den Vorſtandn SO 16, Nach

der Schnaps
und zwar zum

z deutſche Mittel
ſchnell und ſehr
u Kartoffel

ſchen Schnaps

ehörden, alle Zei
Renſchen, der noch
hat, auf: ſich mit

hand wirtſchaft zu

ſind ſo trübe, daß
es Volkes handelt.
äner einheitlichen
mehr heilig iſt als

en Alkoholgenuſſes
en mag mit der Angelegenheit, um die es ſich hier handelt,

Vem daran liegt, daß Deutſchland nicht verhungert, der ver

Gegen die Raubgelüſte der deutſchen Brenner!

Metallari eiter. Wir weiſen nochmals auf die morgen früh
en ühr ſtattfindende Bezirkskonferenz der Betriebsräte hin die

r in NEt, wie geſtern irrtümlich gemeldet wurde, um 11 Uhr ſtattfindet.
aliſten i. Nandate können morgen früh e Stunde vor Beginn im
ere G lkspark in Empfang genommen werden. Die Ortsverwaltung.
und das J Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Am Sonntag friih müſſen

e die Genoſſinnen und
eisjugendtag fahren, ſchon 547 Uhr auf dem Hauptbahn

Genoſſen, die mit nach ehe um
of ſein,

Lage P der Zug ſonſt nicht mehr erreicht wird. Es iſt FahrpreisExo lich igung t worden, ſo daß de nunmehr ungefähr
R. hin und zurüd koſtet. Rückkehr nach Halle abends vor 10 Uhr.

f Die Sitzung der Kommnnalen Beratungsſtelle findet nicht am

und. Pächterverſammlung

üdvol, Beeſener Straße.

September, ſondern erſt am 3. Oktober ſtatt.
Kreisgeneralverſammlung verſchoben werden.

„Acker J r renntag, 26. September, nachmittags 8 Uhr, Reſtaurant zure Erſcheinen der Pächter iſt Pflicht.

Sie muß wegen

ind zwar P gonzert von Elandio Arrau (Klavier). In der Loge zu den
reformer Segen trat am Donnerstag Claudio Arrau auf, der trotz

b. d. er Jugend einer von den wenigen Auserwählten iſt. Man er
iträge we Wie geſtern abend, wie ein eniſtiſ Huhbegghief alles Vir

ſerhafte abſtreifte und zum Verkünder einer Muſik wurde, die.
un (US.) äutert durch die naive Unbefangenheit des Ausführenden, zu
ſchüſſe. kender Geſtaltung emporwuchs. Da fuhr Beethovens EsDur
nützigen ate in die Pianiſtik hinein. Man fühlte bei des Künſtlers
unigſt M dergabe Beethovens Eigenweſen, gemiſcht aus promet us'ſcher
atliche Ut und zarteſter Jnnigkeit, in den Lagen D

Halle (Saale), 24. September 1920,

Orcheſtralen hindrängen. Arrau, ein Menſch, der die innere
timme belauſcht und doch im Tr deten wandelt, ſingt und

träumt und kämpft in den Chopins r Einſeitig-
keit wurde ſo zu innerſtem Erlebnis. Und Brahms? Seine in ſich

lyriſche Natur, die faſt nur in Dämmerſtimmungen ihren
usklang findet, lachte und tanzte in den Variationen über ein

Thema von Paganini. Hier, wo der Künſtler durch den Künſtler
in fremder Sache ſprach, wirkte das Spiel problematiſch. Arrau
formte und knetete dieſe Muſik von der Höhe ſeiner Eigenart. Da
ging es nun einmal z Gewaltſamkeiten nicht ab. ichtungen
entſtanden, die dem Weſen des Werkes, freilich nur in geringem
Maße, widerſprachen. Aber trotzdem vermochte man ſich dem Ein
druck dieſer höchſt perſönlichen Auslegung nicht zu entziehen.
Denn ſie ruhte auf einer eigenen, willenzwingenden, krampfhaft
aufzuckenden Technik, die bisweilen das mangelnde Legato durch
enial abgeſtufte gern zu erſetzen wußte. Nur
ieße s noch gelegentlich weiſerer Gebrauch des rechten Pedals

empfehlen, damit die Verſchleierung der Klangmaterie nicht im
Uferloſen verſchwimmt. Noch zu erwähnen C-Moll-Partita, in
der namentlich die klare und timmführung durch den
Künſtler zu loben wäre. Das Publikum feierte den jungen Pianiſten mit lebhaftem Beifall, ſo daß er ſich zu zwei Saben be

quemen mußte. Mw.Konzert des Arbeitergeſangvereins Vorwärts (Deſſau). Wir
verweiſen nochmals auf das morgen, Sonnabend, abend 8 Uhr im
großen Saale des Volksparks ſtattfindende Konzert. Gleichzeitig
richten wir an alle Freunde und Genoſſen die dringende Bitte, uns
mit Nachtquartieren unterſtützen zu wollen. Adreſſen können noch
bis Sonnabend mittag im Volkspark abgegeben werden.

Die Waffenablieferung. Es ſind bis jetzt abgeliefert. 5 Ma-
ſchinengewehre, 1 Maſchinenpiſtole, 779 Militärgewehre, 219 Kara-
biner, 84 Armeerevolver, 129 Armeepiſtolen, 180 Handgranaten,
1 43 Maſchinengewehrſchlöſſer, 13 Ma-
ſchinengewehrläufe, 12 Maſchinengewehrzuführer, 167 Gewehr
ſchlöſſer, 45 Gewehrläufe, 14 Karabinerſ löſſer, 10 Karabinerläufe,
1 Zünder, 391 Sprengkapſeln, 46 054 Handwaffenmumition.

Verkehrsverhältniſſe auf den Brücken der Mansfelder Straße.
Schon bei den erſten Rennen auf der neuen Bahn vor dem Kriege
zeigte es ſich, daß die Breitenmaſſe der Mansfelder Straße, ins-
beſondere die Siebenbogenbrücke, bei weitem nicht ausreichen. Da
gleichzeitig mit dem Fußgängerverkehr auch die Pferdefuhrwerke
und Autos durchgelaſſen werden, wurde eine Fülle von Unzuläng-
lichkeiten im Publikum und auch in der Preſſe laut. Die Folge
davon war, daß in den ſtädtiſchen Körperſchaften alsbald eine
Verbreiterung der Siebenbogenbrücke beſchloſſen wurde. Die Ar-
beiten waren ſchon ausgeſchrieben, als der Krieg ausbrach; während
der Kriegszeit und bis jetzt war bei dem Mangel an Arbeitskräften
und Materialien eine Ausführung nicht möglich. Bei dem dies-
jährigen Auguſtrennen war aber die Anordnung der Polizei ſo
glücklich getroffen, daß jede Stauung im Straßenverkehr vermieden
worden iſt. Dies war dadurch möglich, daß man zunächſt das
Publikum, Fußgänger und Wagen gleichmäßig durchließ. Als
aber dann etwa eine halbe Stunde vor Beginn des Rennens der

ußgängerandrang ſo groß wurde, daß die Siebenbogenbrückechwarz von Menſchen war, ließ man die Fuhrwerke nicht mehr
urch, ſie mußten in der Gegend des Hettſtedter Bahnhofes halt-

machen; die Jnſaſſen mußten die kleine Strecke Weges gehen, wenn
nicht vorgezogen wurde, den Umweg über Kröllwitz zu fahren.
Nachdem der Menſchenſtrom v war, alſo bald nach Beginn
des Rennens, konnte die Brücke dem Wagenverkehr wieder frei
e7 werden. Alles war vorher gehörig bekanntgemächt, ſo
aß jedermann ſich einrichtete. enn gleich für die Droſchken

der Vorteil entſtand, daß ſie nach Erledigung der erſten Fuhre
ſchnell noch eine zweite und dritte machen konnten, ſo würden
manche doch lieber ganz zum Rennplatz gefahren ſein. Für die
Rennen in den kommenden Tagen werden die Anordnungen der
Polizei wiederholt werden. Die Siebenbogenbrücke, es iſt dies
die Brücke am Rennplatz, iſt im Jahre 1842 erbaut. Sie hat nur
eine Fahrbahnbreite von 5,7 Meter. Die d wege ſind noch nicht
einmal einen Meter breit. Die Laſten ſelber kann die Brücke
tragen. Der Engpaß ermöglicht aber nicht, daß in etwa der halben

Stunde des ſtärkſten Verkehrs, gleichzeitig die Fußgänger und die
Wagen die Brücke Wer im Auguſt den Rennplatz beſucht
hat, wird ſagen, daß er ohne jede Stauung des Publikums hin
und zurückgekommen iſt. iſt die Klausbrücke, die
Eliſabethbrücke und eine weiter nach Nietleben zu gelegene Brücke
ſchon verbreitert. Nur die eine an der Rennbahn harrt noch der
Ausführung. Die Koſten waren vor dem Kriege veranſchlagt auf
400 000 Mk. Bei den jetzigen Preiſen werden die Koſten ungefähr
das zwölffache betragen, alſo etwa 5 Millionen Mark; es wird
Sache der ſtädtiſchen Körperſchaften ſein, im Laufe des Winters
den i zu faſſen, ob bzw. wie weit dem Uebelſtande des
Engpaſſes abgeholfen werden kann. e br ſei erwähnt, daß die
letzte Brücke auch bezüglich des Geländers nicht mehr ganz zuver
läſſig iſt. Es muß daher ſeitliches Andrängen an die Geländer
vermieden werden, deshalb kann auch das Stehenbleiben auf der
Brücke während der Rennzeit nicht geſtattet werden.

Eine Beſchaffungsbeihilfe für Erwerbsloſe, die länger als acht
Wochen arbeitslos ſind, wird vom Reich gezahlt. Sie ſollte 400 bis
500 Mk. betragen, wie ſeinerzeit angekündigt wurde. Jetzt gibtman aber den Wedi en, wie uns mitgeteilt wird, nur 150 Mk.
100 Mk. Vorſchuß hatten ſie bereits erhalten, ſo daß ſie in den
letzten Tagen noch ganze 50 Mk. Beſchbaffungsbeihilfe bekamenl!
Das iſt eine lächerlich geringe Summe, für die ſie nichts an
ſchaffen können Dieſe Aktion hat denn auch unter den Ledigen
die größte Empörung verurſacht. Die ſatten Großgrundbeſitzer,
die bis zum Halſe in Geldſcheinen ſtecken, werden vom Reiche mit
ganz anderen Liebesgaben bedacht.

Städtiſche Kammerſpiele in Wittekind. Als EröffnungsVor-
der Kammerſpiele am 29. September geht Goethes Clavigo

n Szene. Die Titelrolle wird von Fritz Henſel dargeſtellt, den
Beaumarchais ſpielt Joſeph Krahé, den Carlos Hermann Wedding.
Die Rollen der Marie Beaumarchais und der Sophie Guilbert
liegen in den Händen der Damen Jonas und Achterberg. Der Vor
verkauf zu der Aufführung findet ab Sonnabend, den 25. Sep-
tember, an der Kaſſe des Stadttheaters in den Vormittagsſtunden
wochentags von 10 bis 2 Uhr, Sonntag von 10 bis 1 Uhr ſowie an
der Abendkaſſe des Stadttheaters ſtatt.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 7 Uhr gelangt Richard
Wagners Tannhäuſer zur Aufführung. Sonnabend abend 72 Uhr
Königskinder. Am Sonntagnachmittag 3 Uhr wird als Fremden-
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen das fröhliche Spiel Als ich
noch im Flügelkleide von Kehm und Frehſee gegeben. Sonntag
abend Fra Diavolo. Montag Hoheit tanzt Walzer. Der Vorver-
kauf zu dem Schillings Konzert beginnt Sonnabend vormittag
10 Uhr an der Kaſſe des Stadttheaters.

Gefährlichkeit des Fußbodenlackes. Der Polizeibericht meldet
über den Brand, über den wir geſtern bereits berichteten: Eine
Exploſion mit tödlichem Ausgang ereignete ſich im Keller der
Drogerie von Max Ott, Steinweg 26. Während die Lehrlinge
Siebenhüner und Hans Buſt bei Kerzenbeleuchtung mit dem
Umfüllen von Fußbodenlack beſchäftigt waren, ſchlug plötzlich aus
der Kanne eine hohe Stichflamme heraus, durch die Siebenhü. er
ziemlich ſchwere Brandwunden am Kopfe davontrug. Buſt wurde
von der Flamme ganz erfaßt und ſtürzte noch brennend in den
Laden, wo er ſofort tot zuſammenbrach. Seine Kleidung ift faſt
reſtlos verbrannt. Vermutlich haben ſich in der Kanne feuer-

Die Arbeit des Kreiswohlfahrtsamtes
war der Gegenſtand, mit dem ſich eine Tagung beſchäftigte, dieam Mittwochmittag im Landratsamt ſattfans. Der Landrat
teilte einleitend mit, daß der Kreisausſchuß 100 000 Mk. für die
Wohlfahrtspflege bewilligt habe, daß dazu aber noch 60 000 bis
70 000 Mk. hinzukommen würden. Der Direktor des Amtes, Herr
Fe try, ſprach über die Tätigkeit des Amtes, die durch die ſchlechte
finanzlage ſehr gehemmt werde. Das Amt iſt in drei Abteilungen

eingeteilt, von denen die erſte die Geſundheitspflege bearbeitet und
vom Kreiskommunalarzt geleitet wird. Ferner beſtehen eine wirt-
ſchaftliche Abteilung, deren Leitung dem Kreisſekretär obliegt, und
eine Abteilung der Jugendpflege und Volksbildung unter der Lei-
tung des Herrn Patry ſelbſt. Eine umfaſſende Wohlfahrtsarbeit
in Verbindung mit der freiwilligen Liebestätigkeit ſoll die Not
überall lindern.

Kreiskommunalarzt Dr. Bohn ſprach über die Tätigkeit ſeiner
Abteilung, wobei er beſonders auf die Organiſation des Schul-
arztweſens einging. Die Gemeinden ſollen den Ortsarzt als
Schularzt anſtellken. Die Mitarbeit der Lehrerſchaft ſei unbedingt
notwendig. Auch für die vorſchulpflichtigen Kinder müſſe ärztlich
geſorgt werden. Aerzte, Lehrer und Gemeindevertretungen müſſen
Hand in Hand arbeiten. Kreisarzt Hillenberg teilt
Näheres über die Säuglingsfürſorge mit, zu deren Behebung im
Winter Mütterberatungsabende ſtattfinden. Auch auf die Tuber-
kuloſefrage wird großes Gewicht gelegt. Genoſſe Srn ſt (Beeſen-
laublingen betonte, man müſſe Tuberkuloſekranke, wenn nvötig,
dazu zwingen, in eine Anſtalt zu gehen. Herr Hillenberg erklärte
jedoch, daß zu einer gewaltſamen Unterbringung keine rechtlichen
Befugniſſe gegeben ſind.

n den örtlichen Wohlfahrtsämtern werden vertreten ſein: die
Arbeiterſchaft, die Lehrerſchaft, ein Gemeindevertreter, der Arzt,
die Bezirkshebammen und ein Vertreter von Frauenvereinen des
Ortes. Ein Arbeitsausſchuß aus vier Mitgliedern wurde für
den ganzen Kreis gebildet. Dem Verein Jugendpflege in Halle
wurden 2500 Mk. bewilligt und eine Summe von 100 Mk. zur Be
ſchaffung von Bettwäſche. Die Tuberkuloſenfürſorge Halle erhält
vierteljährlich 300 Mk. und für jeden Einzelfall 2 Mk. Unterſtützung
aus der Kaſſe des Kreiswohlfahrtsamtes.

Osmünde. Landarbeiter, ſeid auf der Hut! Folgen-
des Schreiben ging eincm Arbeiter aus Schwoikſch zu:

Werter Kollege! 7Kollege Kleinlein hat mir über die Auseinanderſetzung vom
Sonntag Bericht erſtattet. Seien Sie verſichert, daß das, was in
unſeren Zuſchriften ſteht, bezüglich Beiträge und Auszahlungen,
ehrlich erfüllt wird. Sie werden zuſtimmen, wenn Sie erſt er-
fahren, wie unſere Sache aufgebaut iſt. Jch freue mich, daß hierzu
am kommenden Sonnabend Gelegenheit gegeben iſt, Kleinlein und
ich werden nach Schwoitſch kommen. Eine Frage möchte ich aber
einſchalten: Würde es, um alles Aufſehen und neugierige Fragen
zu vermeiden, nicht beſſer ſein, wir hielten die Zuſammenkunft
in Eurer Geſindeſtube ab. Wenn Sie zu Herrn Knauer gehen
und ihn um die Erlaubnis bitten, wird er ſie gewähren. Wir wollen
keinen Zank und Streit, wir ſagen nur den Kollegen, was unſere
Beſtrebungen ſind, es koſtet jeden ſein eigenes Geld und darum
ſoll auch jeder frei entſcheiden, wohin er's zahlt. Machen Sie es
alſo, wie Sie am beſten denken, wir werden, bevor wir in die Wirt
ſchaft gehen, erſt dort auf dem Hofe vorſprechen und hoffe, daß wir
uns kennen und ſchätzen lernen werden.

Mit beſtem Gruß!
Hans Voigtländer.

Der Kleinlein, von dem hier die Rede iſt, iſt aus der USP. jetzt
ausgeſchloſſen worden, wegen arten Verhalten. Der
Herr macht jetzt Propaganda für den Deutſchen Arbeiter-Bund,
einer gelben Gewerkſchaft. Das vorliegende Schreiben zeigt, wie
gearbeitet wird. Aus dem Schreiben iſt auch deutlich zu erſehen,
daß die Agrarier hinter dieſem „Arbeiter-Bund“ ſtehen. Die Zu-
ſammenkunft, von der die Rede iſt, hat übrigens wirklich ſtatt
gefunden. Einer der Herren war in Schwoitzſch, wird wohl aber
nicht noch einmal dorthin kommen. Die aufgeklärten Landarbeiter
erteilten ihm eine Abfuhr, an die er noch lange denken wird. Un-
verrichteter Sache und mit zitternden Knien verſchwand erl!

Trebitz. Ein Skandal! Durch das Finanzamt erhalten
die Gemeinden jetzt die Veranlagzungsliſten für die beſitzende Klaſſe
zugeſandt, d. h. für diejenigen Kreiſe, die von dem Steuerabzug
noch nicht erfaßt ſind. Man iſt gewöhnt, daß dieſe Kreiſe zart an
gefaßt werden, aber was iget geleiſtet worden iſt, iſt einfach un

iſt Wahnſinn. an ſchlägt ſich vor den Kopf und ſagt
ſich: Jſt dies möglich? Ein Bild von der neueſten Heldentat: Es
iſt veranlagt: Gutsbeſitzer, T0 Morgen Land, 12 Mk. jährliche Ein
kommenſteuer, Großöbſter 31 Mk.,Landwirte bis 46 Mk., Gewerbe
treibende 24 Mk. S Dabei ſteht den Leuten noch das Recht zu,
gegen die Steuerfeſtſetzung Beſchwerde einzureichen. Es muß ver-
angt werden, daß alle Hebel in Betvegung geſetzt werden, daß dieſen

unhaltſamen Zuſtänden ein Ende gemacht wird.
Wettin. Ueber Fragen der Wohnungsnot ſpricht

heute abend um 8 Uhr hier der Kreisſyndikus Dr. Hauswaldt,
der Leiter des Kreiswohnungsanites. Ein Beſuch der Verſamm-
lung iſt zu empfehlen.

Aus den Gerichtsſälen.
Totſchlag

Am 19. Mai hat der Bergſchloſſer Paul Dette aus Burg-
örner ſeinen Pflegevater, den Bergmann Auguſt Franke, miteinem Revolver erſchoſſen. Wegen dieſer Tat hatte er ſich am

Donnerstag vor dem Schwurgericht zu verantworten.
Der Angeklagte gab an, vor längerer Zeit einmal von einem

8 Meter hohen Kran abgeſtürzt zu ſein. Seitdem leide er an
Schwindelanfällen, Kopf- und Bruſtſchmerzen. Er ſei jähzorniger
Natur. Ein Zerwürfnis der Beziehungen zwiſchen ihm und
Franke datiere aber erſt aus der Zeit nach dem Kriege. Sein
Pflegevater habe häufig genörgelt. Auch ſei es einmal zu einer
ernſtlichen Zänkerei gekommen. Jn der letzten Zeit habe er mit
Fr. nicht mehr geſprochen. Zum 1. April 20 habe ihm dieſer er
war Eigentümer des Hauſes gekündigt. Die Kündigung ſei
ganz plötzlich gekommen. Der 19. Mai ſei wie üblich verlaufen.
Nach dem Abendeſſen habe es an der Haustür geklopft. Er ſelbſt
habe aufgemacht. Als er geſehen habe, daß es eine ihm unſhm-
pathiſche Frau Worch geweſen ſei, habe er ſie ins Haus gelaſſen,
ohne mit ihr ein Wort zu ſprechen. Kurze Zeit darauf habe er
gehört, wie Frau W. ſeinen Pflegevater nebenan zu beeinfluſſen
ſuchte, auf ſeiner Mietkündigung zu beſtehen. Da ſei er wütend
ins Nebenzimmer gelaufen und habe Frau W. kurzerhand zum
Hauſe hinausgeworfen. Was er nachher in ſeiner Erregung getan
habe, wiſſe er nicht mehr. Als er wieder klar habe denken können,
da habe er einen Revolver in der Hand gehabt und vor ihm hätte
ſein Pflegevater mit einem Kopfſchuß gelegen. Darauf habe er
ſich ſofort der Gendarmerie geſtellt und das Kommen eines Arztes
veranlaßt.

Die Zeugenausſagen ergaben über das Vorleben des Angeklagten
nur günſtiges. Sie bekundeten jedoch übereinſtimmend, daß Dette
ſehr leicht erregt war. Ueber die Tat ſelbſt ſtehen die Zeugen-
ausführungen an einigen Punkten in Widerſpruch zu den Angaben
des Angeklagten. Die Frau des Angeklagten gibt an, daß die
Verwandtſchaft, beſonders Frau W., ſtets gegen ihren Mann gehetzt

gefährliche Gaſe entwickelt, die ſich beim Entweichen an der Kerze
entzündet haben. Buſt iſt einziger Sohn einer hier lebenden
Witwe. Aus Anlaß dieſes bedauerlichen Unglücksfalles wird beim
Umgehen mit Fußbodenlack zur Vorſicht dringend ermahnt.

habe. Das Urteil des Gerichtsarztes ging dahin, daß Dette zwar
geiſtig normal ſei, aber an einer auf Hyſterie zurückzuführenden
allgemeinen Nervenſchwäche lerde.

Nicht nunerwähnt bleibe ſchließlich eine Frage des Vorſitzenden
an den Angeklagten, wo denn bei dieſem die „heilſamen Wir-
kungen der Militärzeit geblieben ſeien. Dy frage man doch
Selbſtbeherrſchung zu



dichte eutonia), Sportv. Kröllwitz Askania (Viktoria). 4 Uhr:
iktoria (Askania).

223 Uhr: Sportluſt
4. Klaſſe, 4. Mannſchaften.

Trotha), Freya Trotha (Askania).

V. f. B., Trotha (Fichte).

3 Uhr: V. f. B. Lettin Radewelle 2 Uhr Wörmlitz Schkeuditz

Berichtigung: Minerva 2-- Fichte 2 4:1.

Verantworel ch für Poli u und Parceinachrichten: Paul Hennig;

Gewerkſch aftliches und e Karle Aus der Prevm

Geig fer) witDamen J Kaumelhaur 4 Hausschuh guter uncdh

I Ledersohle, auch als Reiseschuh zu benutzen 39142

Scnunnaus Rolan
33,75
n

Das 1. Heft ſoeben erſchienen:Rommuniſtiſche Kundſchau

Herausgegeben von

Ernſt däumig, Curt Geyer, Walter Stoecker
Aus dem Jnhalt:

Walter Stoecker: Unſer Fiel Ernſt Däumig:
Der Moskauer Kongreß H. Werner-Eſſen: Der
Kern des Konflikts Anna Geyer: Proletariſche
Neutralität in der Revolution? Curt BGeyer:
Grundſägtzliche Steuerpolitik Wilhelm Koenen: Die
Sozialiſierung eine Machtfrage Richard MüllerDie Gewerkſchaften, die Betrie re und die 3. Inter

nationale Bertha Braunthal: Die Frauen unddie Internationale Max Barthel: Die Revolte
G. Sinowjew: Der Fentralismus Bücherbeſprechungen

Preis des Heftes 1 Mark

verl m. b.m w. innere 230.

in

iſi n

mm

Beßellnngen J

Leipziger Tabakhaus
Hauerstrabe 1. Halie (Saaie) Ecke Steinweg

VWe Peer Rauchtahak
ca derrohragente Qual oo all e nun

baket 100 gr 1 Pfund 24,50
MittelschnittFerner iet der beliebte etündig zu hahepRein Veodordee vor Kauchtabal, gr. 4,75

zagen Rattwaro. 1h

i

er Bohlnene keuäere e. G. m. b. H.,

lie

r W chaftüches,

Bock; für Lo dAnzeigen Fris rer Verlag Vol
Arbeiter

Volkspark- rn alle.

h

Paletots,

Qualitäten.

Bozener Mäntfeln
ein- und zweireihig an billigsten Preisen!

Moritz Rosenthal,Beslehtigen Sie bitte meine Schaufenster, die sagen Ihnen m Ver gleichen Sie Preise und

Große Auswahl in

im

Wlederverkäufer und Hauslerer erdalten hohen

G un
Ardeiter-Sönwer-Cho

Heute, Freitag. abends
8 Uhr im Volkspark:
Tenöre.

Morgen Sonnabend,pünktl. 6 üdr, im Volks
arn: Zuſammentreff. der
orſta

d ges ühr,on spark
e Singeſtunde. W

Turwverein Fichte.

J z „Norden:ienst. u. Freitag 8-10 U.
Turnerinnen: Miitw.8-10.

Männer-Ab üden:Fqreegun und Frgiag, von
lauchaerSchule, cidenſrake

Sonnadend, d. 26. Se
abends 7 ühr, im Volks
park: Vorturnerſitzung.

Touristen Verein
„Die Naturfreunde

re ezirkstag i. Deſſau.
onnabend, nachm.

2.08, abends 6.40, und
FKonntags, früt 5.42 Ühr.

e adends waren
hrenden müſſen te

e dem
ns um 6 n

Bahnhofe ſein.

wir ntin n
8 r JSonntag, den

In r n

m inrt on r n
orw g,“ un nterbliehenen.Ortagruppe: alle (8.)

Vereinslokal: Horn, Mittwoch nach dem 1.
ackebornſtraße 4. und 15. jeden Monats, imVerſammlung Dienstag Reſtaur. Kautzſch, Mar

nach dem 1. im Monat. tinsberg, Wien Ver-
ſammlung lontag und

Arbelter Radfahrer bune

Sohtarität Ortsgr. Halle.

Donnerstag ſede Woche,
abends 6—7 Uhr: Rechts
auskunft.

Freitag, den 24. Sep-
nter S 3 7 Uhr,

spar

Konwiniſicfe nene

M Pale leuirgl. nie
Arbeiter m m

Halle.
Montag: Die a tiom e ſälltHalle a. d. S. (E. V

Jeden Donnerstog ime llebungsſtunde:
ab. S Uhr, i. Volkspark:allen verein
Kemmuritt. Jugend,

OrtsgqruppeHeim: Rathaus 2 ne
seknntt v. 7-10 Uhr abds.

Sptent ſ7 Zuſam

Mittwoch, d. 29. kötbr.,

r Damen von 7 bis
r r Männer von
C 7

Amletentuud von ſo

in Halle J. g. Fate. u Hreinslok. Gold. Kette. Sonnabend S WWch der
onnab. Uebungs ſtunde. Orisgruppe BRamfin zum
eden Sonnabend nach Elternabend. Treffpunkt:
em 1.; Verſammlung. 8pwabrpeh un nun Imcon- drgen eRoißtſch. Schlafde

eingen. ür Zu ückr bleibende iſt das Heimanbol u. Lauien Sonntag nachm. geöffnet.
Uebungsſtd.: et Montag: Kurze Be-ſprechung aller Diſtriktsends inn krännh Kurze

e
kaſſterer im Heim.

n

unde h S r
Mitiags n Ubr

Ulster in Sportform

Leipziger Str. 1

3891

alten Rathause!

Rabatt.

D jenstag u. Freitag s-10ui.

Wandolinen u, Wander-Ableitung Mitiwochs:
Uebungsſtunde.

Bibliothek:Donnerstag v. 8-10 Uhr.
Sonnabend, ab. 8 Uhr:Mitgl eder

erſammlung.

Ammendorf

Tum- und Sport Verein

klchte, Annenttt.
Abteilung Ammendorſ.

Schützenhaus. urnſt.ienstags und reitags
von 8--10 UhrAbteilung Oſendorf,
Dreierhaus. Turnſtunde:

u. Freitags von
8--10 Uhr

Schüler- Abteilung für
MitkiwochAmmendorf:

von 5--7 Uhr.
Arbeiter Gerang- S
Anwendort u. Umür nzen nstag, abends 8rauenchor ted.
nerstag, abends 9 hr,
in Te 9 manns Hotel:

ngestunden.,

77777777und z ebunt esvere

chworenen t Fragen erleilen en e re e ge e r orker Exploſion.belleſtraſe ben vier Jahren Gefan n i7 mer mine t a n Die Arſachen der r der Buvon vier Monaten ün nterſuchungshaft. ggnhh r a z T r vor W i tenend. 10 Uhr Union- Viktoria (Sportl rn egeben, daß kurz vor der Exp eine nicht er

te (Kröllwitz), Kayna-- Wörmlitz (Braun r dort t Dies iSport und Körperpflege. Schäler. 9 Uhr: Zichte- Teutonia (Trotha). e e 3 J c erii keit FWrch die r ub-Der Sport am Sonntag. hie 1-3 T n ein r de vor anf c a ſſigkeit e üdri urd zit der e S

effpun a er r n vonV. Ja e Werna len en z vt. Jubend Tr un Uhr en hen Grand elikehäne Unterſuchungen find dagegen bisher
erfo8 in von vornherein als Urſache der Exploſion grobe Fahr-

rwIn gleſte ſe Elſsgtten. 3 Abt Fredae Fitgga S B. Ankändignngen. An ſamttig Vorſtände t teshriſche Seite:. teien e re Nllentene v berichtet bie PanLetin uhr: Schkenditz Teutonia (Freva) Trot der dem ArbeiterSportkartell arg henen Vereine: Dienstag zeimente gegen fie ioszulaſſen.
Union (Dölau), Leung Sportluſt S hetetel: 2 Minerva den 26. September abends 734 re ein Weſdegs über
(Irotha Dölau Fichte (Sportluſt), Sportwerein Kröllwitz Askania den beſchloſſenen heiten n äorembe r und Dezember ſtatt. de in O(V. e uhr. Vit g wo ne oben önten owie die S Jztlagttl Be alt, Wer an i ine er ſiger h en ſchier gra 43 2

3. Klaſſe, 3 annſchaften. 411 r: oria Freya (Trot erzu eingeladen. Union Sonnaben en ptember,n/a21 Uhr Schkeuditz t eutonig (Bruckdorfß, Radewell Minerva e Charlottenſtraße 14, 8 Uhr pünktlich Generalverſamm Veranlaſſung zu der Bluttat und ſonſiger leihen werden

Viktoria), Dölau Fichte (Dölau), Sporiv. Kröllwitz Askania. Wichtige Tagesordnung. m gemeldet.
Sekretariat, Halle (Saale).

Harz 42-44.

grewerte vier

JUluſtr. erAÄſtenz. 823 y Leute.

VorI r. 8riegte erkunm W Inheit
Bau Wwenſchl.Körvers.

Alle Bände broſchiert
Preis pro Band 2 Mk.

Zu beziehen durch alle
Austräger und die
Vollsbuchbandlung,

Halle a. S., Harz 4244.

S n emt e zu

r. 50, Meer.

leltkager
für Cemeinde- und

Amtsvorsteher
m tn kn Veſprhe für n

2. weiſe Auflage

an u von derbezirxoi n tun e U. 8.P.

po r 2 r
Wiehtig für 7617

allo Gemelnäevertreter.
Zu beziehen dureh die

Volksbunehhandlung.WKlausſtr. 10. t der Rx pedition d. Blattes.Wie ernr 4814. oder deren Ansträgerin

Wer „Sext- .3Ladneſaen

3834t en ten 18.Je t en e u e e
De Abholen frei. M

sowie dureh die Partei
organisation oder direkt
v. BRezirkasekretarint U. s P.
Halie, Hars 42/44 III, Z. 86.

Sportluſt). d 8 Sr. val ſämtlich in Halle.T v ſehe

wenGanz Halle gpricht über g eDinbilligen Hosentagel ca Das e Andrang am e ä W m 83 ha Kleine Geſuche en teten
ini e halb gebet st ihren Be zu decken Angebots, Vermietu 2r V r 360 n Tertöntienen n et wies Puno I. -Gladbaohs habe ich erteet u

den hier ſteis ihren ErfolgGios Sein Marmor a 8 We wau 2zirka 2500 Hosen eingekauft du
Bestes Scheuerpulver göt ertiko zu verkaufen und bin dadaroh in der Lage, meinen Kunden eine gang besondere Kauf- es w

fur Houshalt, Gewerbe u. ndusſrie. s836 Steinweg 24. n Ich e ein 77 7 rn billiges nch.2 Wer übernimmt ſach a Angebot von don einfachseten bis zu den elegantesten Hoen: evorze 3 rie. e Scwarze Nucledenhete h von n.Henkel Cie., Pässeldort en als NeheJt ohne B Felle Far!e e u e Se St ichen dieſe cestr Ftoſfhosen n 68 Häute
eitung erbeten d m arnhogen, en in den u l l I ſie g9Kammo ohne Umee 90 an Wolle 2rot Stoigenger Le jeh ermögiſehe es ſed J n öne on de a J eTrotz etoigender e ch ermögliche es jedermann, sich n n mal h E.e e ehe intz ſinnen re 136 Tierhaare zmeine guter Qualitàts Ware ohne Umsehlag kauft jede Auantum SchiSohuhwaren cum 1 ümsehiag von 125 i. a Dedie sebr wohffeil im Prelee iet, rima ivzl Markt ſt ausſzu auffallend billigen Preisen, schnelistens einzudecken. amnmgarnkozen, da alitat, a. Lep; 9. en. ſchnW r ler hann aß, ohne Umsehl. e 165 an ſammler u. Fleiſcher Kleider ränke, blän

Des en So meine Fonster und m d ne Proieo i h Mit von 170 M. a U Vorzugspreiſe. Vewilhos J
d l 3 e Zwi M be inheut vo hen un Siuek 39,00 w. ort nud h 75 h. Neuer See An S

borsfſelal Aen an 2958 ren Kete gute, helle Hemden I nanchesternoen, 143 t l e
26 26 de W 39 klein mittel groß SHäauteu. Lore an Dedo 87.50 do Hanchesterhosen 185 e ten. ne nrit en

n Schuurnaln- Damen- Alefel. Oauerwüäsche-Vertriob Samtliehe Hosen in allen Größen vorrätig, 2292. Albrech e r

uiter Kos o vreau, 2 e ui l zklelner Bern 2 e er en Mueente nete e be en anferren Frſecer ferren Fefe, rn e Dructardeltenmit Umsehlag, lichesh panete deren a Kcnecergrden) ahnen o Kaninchen
nene e o n t mit u. ohne Gar ſowie alles Geflügel. ſetert in jederbrandsohie Fabrikat wenig Geld nur bei II latettanmge tel, in den aller- Ausführung die0. Heimsett 4 Sohn, Sieg !0. neuesten Vormen u. Mustern u. aus- M R b t 4 t S

t Filz- 3135 3 4 i Sehe ſanſt e n e e oder Anten uns[—„Ck anchester-Aurlae 7 allen Größen vorrätig e Srelberztt 16. Jel. 2772. S.

a und sehr preiswert, S



cher
kunde.
eute.
Leute.
hemie.
hyſik.

zunde.
kunde.
nheits
örvers.

n
rch alle
ie

Nlung,

42/44.

un

Volksblate für Halle und den Bezirk Merſeburg 31. Jahrg. Nr. 224

Leben Wiſſen
rer mrrrſrrrreauerſerr

W un
r J D C

Das künſtliche Anuge.
Von Liſa Wenger.

Unter dem Titel: Amoraliſche Fabeln, läßt LiſaWenger in dieſen Tagen bei Eugen Diederichs Sia
ein ſatiriſches Fabelbuch für Erwachſene erſcheinen, in
dem ſie mit Humor und FJronie menſchliche Schwächen
i orheiten geißelt. Wir geben die folgende Fabel

eder.
Es war einmal einer der ein künſtliches Au te. Dasvar ein gewöhnliches Auge, wie es jeder Menſch eß andere
Niemand begriff, warum der Mann Dinge ſah, die kein anderer

ſehen konnte, und warum er oft behauptete, es ſei gar nichts da,
wenn es alle andern ſahen.

Es kam daher, weil er einmal mit dem natürl Auge die
r tag e e t dem z lichen Auge.nete er nur letteres, ſo ver i 8,e wo Farbe. berrte ſi9 W les was er ſah

„Manlwürfe!“ höhnte er die Leute, die kopfſchüttelnd beteten, ſie begriffen gar nicht, was er ſehe. Oder er lachte ſie r

„Sie bewundern wieder, was nicht da iſt!“ ſagte er achſel
zuckend.

Der Mann ging über Land. Es war ein anderer bei ihm, ein
Maler mit gewöhnlichen Augen. Der mit dem künſtlichen Auge
hatte eine mitleidige Verachtung für ihn, der Maler fühlte ſie, und
es war ihm unbehaglich.

„Ewig dieſe grünen Bäume,“ murrte der Mann, deſſen künſt
liches Auge noch ſchlief. „Es wird nachgerade langweiligl Grün!
Solche altmodiſche Farbe Da erwachte ſein Auge

„Donnerwetter! Sie ſind ja nicht grün!“ iſt ja alles
Farbe! Glut, Feuer Fort mit den grünen Bäumen!“

Zögernd r der Maler.„Sie ſind aber doch grün.“
„So ſind ſie grün?“ höhnte der andere, „weil ihr Blindſchleichen

ſie grün ſeht, ſind ſie grün, nicht wahr
Dem Hohn gegenüber ſind die Leute feig. Darum ſchämte ſich

der Maler und bekehrte ſich raſch.
„Es iſt wahr, ſie ſind rot!“ ſagte er zaghaft. Er ſah ſie zwar

nicht eigentlich rot, aber es ſchien ihm doch, als ob ſie einen rötlichen
Schimmer hätten. Und bald kamen ſie ihm rot vor, dunkelrot.

Darauf malte er ein Bild mit Bäumen, die wie in Blut gen
ausſahen, und den mächtigen Strom, der ſein Bild quer durch-
ſchnitt machte er ebenfalls rot. Auch das Gras, aber dieſes mehr
blänlich-rot!
bei Forbergrund krochen drei Schnecken, deren Fühlhörner ſich

riührten.
Der Maler wußte wohl, daß das Publikum ſein himbeerfarbenes

Bild nicht ohne weiteres abnehmen würde. Er nannte es daher:
Seelenharmonie. Das würde den Leuten zu denken geben.

Das Publikum ſtand vor des Malers Bild und lachte. Darauf
ſchalt es. Dann verſuchte er die Seelenharmonie zu begreifen.
Zuletzt ſchämte er ſich, daß es ſie nicht begriff, und als es ſo weit
war, hätte der Maler gewonnenes Spiel. Alle Welt bewunderte
die „Seelenharmonie“, und das Muſeum der Stadt kaufte ſie. Der
Maler ſchrieb ſich die Sache hinter die Ohren.
Wieder ging der Mann mit dem Maler ſpagieren. Sein natür

wen a ſchlief, und nur das künſtliche wachte. Er betrachtete
en Wald.„Hübſch, dieſer Silberton,“ ſagte er daher. Diesmal verſuchte

es der Maler nicht einmal, ſeinen eigenen Augen zu glauben, Erſah den Wald ſofort im Silberton, g3 nach Hauſe und ſchuf ein

Bild. Grau alles, einförmig, ne ft, verſchwommen. Jm
Vordergrund ein ſchmutzig-grüner Sumpf, auf dem eine geDahlie ſchwamm. „Toter Faß hieß das Bild im Katalog.

Drei volle Tage brauchte das Publikum, bis es ſich die Harmonie
abgewöhnt hatte, dann aber hob es mit Begeiſterung den „Toten
Haß“ auf den Schild. Und wieder noch drei Tagen ſprach
die Stadt von nichts anderm. Der Maler trug einen ſchweren
Geldſack auf die Bank.

Zum drittenmal gingen die zwei über Land. Der Mann ſchloß
ſeine beiden Augen und Witge dafür die Ohren.

„Hören muß man die önheit, nicht ſehen rief er voll Ekſtaſe,
„gar nichts ſoll auf der Landwand ſein, damit man voll genieße,
empfinde, fühle

er Maler malte ein Bild, und als er fertig war, ſah die Lein
wand aus, als wäre ſie leer.

„Ahl“ rief der Maler, „ausgezeichnet! Feuchtes Holz, Moos
l Holzl Mord! Kühle Schauer zittern über meine Haut!“

ſchloß die Augen.
Das Bild wurde zwiſchen zwei rig ſchwarzen Bäumen auf-

gehängt. Klapperſchlangen wanden fich um die Stämme. Graue
Schleier fielen in geraden Falten über die Leinwand. „Mord“
ſtand in langen verzerrten Buchſtaben auf dem Rahmen. Er hatte
die Form eines Galgens.

Das Publikum kam. Keiner wagte laut zu atmen oder gar ſich
zu ſchneuzen. Man empfand das Bild, fühlte es, nahm es auf.
„Ahl“ ſeufzten alle. Jhre Seelen gingen auf den Fußſpitzen.
Ohne Gänſehaut ging keiner ans dem Saa

Der Mann und der Maler ſagen auf einer der Ruhebänke. Der
Mann mit dem künſtlichen Auge hielt ſein natürliches Auge ge-
ſchloſſen, und der Maler alle beiden.

„Wie ſchwer er an ſeinem Bilde trägt,“ ſagten die Leute und
betrachteten ſein blaſſes Geſicht.

Da kam ein e ur Tür herein, mit blauen 1
klarem Blick. Erſtaunt betrachtete er den Maler, das Publikumund das Bild. Dann lachte er kaut und herzlich. Von dem Lachen
en die Schleier vor dem Bild, und man ab Je daß die
einwwand leer ivar, leer und öde. Da fingen die Leute an, fich

zu räuſpern, zu ſchneuzen, zu ſchwatzen und zu huſten. Man konnte
ordentlich hören, wie ihnen die Augen aufgingen.

Sie ſcharten ſich um den Maler. „Hinaus!“ ſchrie die Menge
zornig.Der Mann mit dem ne Auge war ſchon fort. „Warte es
ab,“ ſagte er zu ihm, „deine Zeit wird wiederkommen. Da ver
kroch ſich das Auge ſo, daß gar nichts mehr von ihm zu ſehen war.

e Jimmie Higgins. cgesrug
Roman von Upton Sinclair

Die amerikaniſchen Zeitungen waren empört, weil die ruſſiſchenogialiſten die h e Demokratie im Stich ließen und dadur
eutſchlands Sieg ermöglichten. Die amerilaniſche Preſſe nannte

ſie „deutſche Agenten doch machte dies auf Jimmie nicht den
eringſten Eindruck; er kannte dieſe Bezeichnung, J auf dierege Amerikas angewendet wurde, e gut. erſte er

lung der Volſchewiki z ein A g volutionäre Prole

Den gs 84 S uwieſen, mö u nachedruckt, hen en g a ftſchiffen
s deutſche Heer geworfen, und als i im s laſen,

wie die deutſchen Generale dagegen bei ſſen r einlegten,
ren ſie laut a In gr s vegre lich, da die
riegeherren vor Angſt winſelten, ſie en, c7ürkaie vie b. en e h See Ar

Vrigade gemeuntert hatte, und etliche tauſend Arbeiter in ch

an das re

legitime Kulturbeute vorberbeſtimmt waren.

land ſtreikten, vermeinten ſie, das Ende z gekommen. Der kleine
Schneider erhob ſich bei der nächſten Verſammlung und ſchlug vor,
die Ortsgruppenmitglieder ſollten ſich von nun an
nennen; die Reſolution wurde unter Beifallsgebrüll angenommen.
Und dann begannen die amerikaniſchen Bolſchewiki Unterhand-
lungen mit den Gewerkſchaften und forderten nach ruſſiſchem
Muſter in den Fabriken Arbeiterräte.

III

Doch ward plötzlich an der c eine Schrauve locker.
Die deutſchen militäriſ en Führer bemächtigten ſich der Streik
führer, warfen ſie ins Gefängnis und ſchickten ſie in die Feuer
linie um ſich ihrer zu entledigen. Durch ein ſchlaues Gemiſch von
Schmeichelei und Terrorismus rangen ſie den Streik nieder und
trieben die murrenden Sklaven in die Tretmühle zurück. Und dann
marſchierte das deutſche Heer in Rußland vor!

Auf dieſe Kriſe wartete Jimmie
Tolſtoi hatte gelehrt, wenn eine Nation ſich zu kämpfen weigere,
ſo werde es den anderen Nationen unmöglich, in deren Land ein-
r man und obwohl Jimmie Higgins kein Myſtiker, kein An

nger des religiöſen „dem Uebel nicht Widerſtand leiſten“ war,
ſo teilte er dennoch die Anſicht des großen Ruſſen. Es gibt keinen
einzigen Axbeiter im feindlichen Heere, der ſich zwingen ließe, auf
ſeine den Frieden verkündenden Brüder zu ſchießen!

Hier nim wurde dieſer Lehrſatz auf die Probe geſtellt: deutſchen
Sozialiſten wird befohlen, gegen ruſſiſche Sozialiſten zu mar-
ſchieren, auf die rote Fahne zu feuern! Werden ſie den Befehlen
ihrer Herren, der Kriegsherren gehorchen? Oder werden ſie den
lauten Rufen und Aufforderungen des internationalen Proletariats
Gehör ſchenken und die Waffen gegen die eigenen Offiziere wenden

Und die ganze Welt ſah, was geſchah. Die herrliche revolutionäre
Maſchine, auf die Jimmie Higgins ſein ganzes Vertrauen geſetzt
hatte, fiel in einen Graben und warf ihre Jnſaſſen in den Kot.
Die deutſche Armee ging vor, die deutſchen Sozialiſten taten genau
dasſelbe, was die Nichtſozialiſten taten ſie feuerten auf die rote
Fahne, wie ſie auf die zariſtiſche Fahne gefenert hatten. ſie ge
horchten als wahre loyale Deutſche den Befehlen ihrer Offiziere,
trieben die aufgelöſten Reihen der Bolſchewiki vor ſich her, eroberten
Munition und Proviant, zerſtörten Städte führten ruſſiſche Frauen
und Kinder in die Gefangenſchaft ab, als handle es ſich um belgiſche
und franzöſiſche Frauen und Kinder, die vom dentſchen Gott als

Riga und Reval
wurden geplündert mit Ausnahme des Beſitzes der baltiſchen
Barone), Kurland, Livland und Eſtland erobert. Das Heer drang
in Rußlands Kornkammer, die Ukraine ein. deutſche Schiffe landeten
in Finnland, deutſche Truppen beraubten das finniſche Volk ſeiner
Freiheit. Des Kaiſers Heer ſtand vor Petrograd, und die Bolſche-
wiki- Regierung war gezwungen, nach Moskau zu fliehen. Und
Dentſchlands ſozialiſtiſche Zeitungen meldeten faſt ausnahmslos
dieſe Ereigniſſe im Ton ſtolzeſter Freude.

V

Armer Fimmie Higgins! Jhm ſchien, eine wuchtige Fauſt habefhn ins Geſicht geſchlagen, er war wie betänbt; und Wochen ver
gingen, ehe er den Sinn der Geſchehniſſe zu faſſen vermochte, den
Zuſammenbruch all ſeiner Hoffnungen erkannte. Der ganzen Jron-
toner Ortsgruppe erging es ebenſo, ſie ſchien jegliche Elaſtizität
verloren zu haben. Freilich ſchrien noch einige lärmende Elemente
nach der Revolution, doch waren dies Männer, die ſeit zwanzig oder
dreißig Jahren in theoretiſchen Formeln vergraben gelebt hatten,
und von Tatſachen ebenſowenig verſtanden, wie eine Kuh von
Muſik. Die Klügeren hingegen wußten, daß ihre Reſolution von
St. Louis in den Schützengräben vor Petrograd totgeſchoſſen wurde.

Es war intereſſant, Rabin zu beobachten. Die Amerikaner hatten
ſtets das Vorurteil gehabt, daß ein Jude um keinen Preis der Welt
zum HKämpfen zu bewegen iſt. Eine Geſchichte wurde erzählt, wie
ein jüdiſcher Vater, der ſah, wie ſein Sohn von einem anderen
Knaben verprügelt wurde, erſteren aufforderte, ſich zu verteidigen,
worauf er die Antwort erhielt: „Sei doch ſtill, ich halte den Fuß
auf einer Münze.“ Während der ganzen Kriegsdauer waren, aus-
genommen die Deutſchen, die Juden Amerikas die eifrigſten Pazi-
fiſten geweſen, und nun gab es plötzlich eine von Juden organiſierte
ſoziale Revolution, ſowie eine ruſſiſche Regierung, die zum erſten-
mal in der Geſchichte den Jnden ihre Rechte zuerkannte. Der kleine
jüdiſche Schneider ſtand vor den Trontoner Bolſchewiki und erklärte,
während ihm die Tränen über die Wangen floſſen: „Genoſſen, ich
bin fertig mit dem Reden ich ziehe in den Krieg. Jch gehe mit den
polniſchen Sozialiſten, mit den böhmiſchen Sozialiſten, ich werde
den Kaiſer bekämpfen bis aufs äußerſte. Und der jüdiſche Sozialiſt
wird handeln wie ich!“ Dies war kein bloßes Vrahlen geweſen,
Genoſſe Rabin ſchloß ſeine Schneiderwerkſtatt und trat in die Rote
Garde ein, die in Neuhork von den jüdiſchen Revolukionären organi-
ſiert wurde.

Wäre es die Abſicht der deutſchen Kriegsherren geweſen, den
amerikaniſchen Sozialiſten Knüpvel zwiſchen die Füße zu werfen,
ihre Friedensforderungen zum Schweigen zu bringen, ſje hätten
nicht anders handeln können. Die wehrloſen Bolſchewiki wurden
in Breſt-Litowſf zu einer Friedenskonferenz gepeitſcht, gezwungen,
alle beſetzten Gebiete den Deutſchen zu ſiberlaſſen, und eine un-
geheure Kricgsentſchädigung ward ihnen auferlegt, ſo daß die
ruſſiſche Regierung zur Sklavin der Zentralmächte herahſank und
ihnen heiſtehen ſollte, den Reſt der Welt zu unterſochen. Die dent-
ſchen Heere marſchierten durch die eroberten Gebiete, heraubten die
Bauern ihrer Nahrung, ſchlugen ſie, erſchoſſen ſie zerſtörten ihnen
Hans und Heim, wenn ſie ſich widerſetzten. Die Welt ſah was
ein dentſcher Friede bedenten würde, und jeder freie Mann biß die
Zähne zuſammen, ballte die Fänſte und ſchwor, dieſe Schandbrut
auszurotten. Jeder freie Mann auch Jimmie Higgins!

Ja, ſogar Fimmie Higgins! Er beſchloß, ſo hart zu arbeiten wie
nur möglich, ſo viele Laſtautomobile fertigzuſteſlen, wie er nur
konnte. Doch ach, es geht nicht an, daß ein Menſch, der ſein Lebtad
gefeſſelt und geknechtet worden iſt, in deſſen Seele Haß und Auf-
lehnung eingeätzt worden ſind, all dies über Nacht vergeſſe, weil
er gewiſſe Berichte und Jdeen in der Zeitung geleſen hat. Jimmie
fühlte ſich buchſtäblich entzweigeriſſen:; aller vierund zwang
Stunden ſeines Lebens hindurch zerrten widerſprechende, völlig
verſchiedene Anſichten ihn nach entgegengeſetzten Richtungen. Er
ſchwor den verhaßten deutſchen Heeren Tod und Rache, dann aber
wandte er ſich um und ſchwor den Amerikanern Tod und Rache,
die darauf ausgingen, die deutſchen Heere zu vernichten.

Denn dieſe letzten waren Jimmies lebenslängliche Feinde, und
auch ſie vermochten nicht über Nacht, mit ihren Vorurteilen auf-

ch Zum Beiſpiel mit der kapitaliſtiſchen Lügenpreſſe, die
X immie jeden Morgen leſen mußte. Wenn Jimmie in der Jron-
toner Tagesſonne einen patriotiſchen Leitartikel geleſen hatte. war
er den gangen Tag unfähig, für den Sieg zu arbeiten! Dazu
kamen die Politiker, welche den HKriegsruf Demokrrtie“ im Nis-
land dazn verwerten wollten, die letzten Reſte der Demokratie da-

u etrſticken, ſich der gehaßten und geffirchteten Radikalen zuent e und burch Beſteuerung der notwendigften Dinge und
du wangsanleihen die Kriegskoſten auf die Schultern der

wälzen. Und die Kapitalſſten, die begeiſterungsglühende
che Reden hielten, jedoch nicht im entfernteſten daran
die Herrſchaft über ihre Lohnſklaven aufzugeben!

Armen
patri
dachten,r Higgins arbeitete in einer Automohbilfabrik, die Laſt Trauung das Altarbild aus
wagen für Frankreich herſtellte. Die Beſitzer geſtatteten ihren Ar einem Tuche verdeckt, denn es ſtehen dort die Worte:

Volſchewiki

Higgins ſeit Kriegsausbruch.

erſchrockenen Unternehmer verſprachen, niemanden zu entlaſſen, die
Organiſation zu geſtatten, und begannen, ſobald der Streik be-
endet war, auf die gemeinſte Weiſe ihre Verſprechungen zu brechen,
indem ſie die aktiveren Streikenden unter den fadenſcheinigſten
Vorwänden entließen. Jimmie Higgins, der durch die Arbeit ſeiner
e der Welt die Demokratie zu bewahren verſuchte, wurde eben
alls entlaſſen und mußte arbeitslos durch die Straßen wandern,

weil eine große, profitgierige Körperſchaft nicht an die Demokratie
glaubte, und ihren Arbeitern jede Möglichkeit verweigerte, die Ar
beitsbedingungen zu beſtimmen! Die Regierung befaßte ſich eifrig
mit derartigen Vorfällen, ſuchte der Streikepidemie, die überall die
Kriegsarbeit hinderte, ein Ende zu machen, doch hatte ſie hierzu
noch nicht die rechten Mittel gefunden, und inzwiſchen lief der
en de Keim von Jimmie Higgins' Patriotismus Gefahr, zu er-
ticken.

Jimmie betrank ſich und vergendete einen Teil ſeines Geldes mit
einer Dirne. Dann aber ſchämte er ſich, weil die Erinnerung an
Lizzie und ſeine Kinder noch in ihm fortlebte, und er beſchloß, ein
neues Leben zu führen. Er dachte an Leesville, an den einzigen
Ort, wo er wirklich glücklich geweſen war, und wo er, ſeit Cheyrus
Rabin Jronton verlaſſen hatte, noch Freunde beſaß. Wie mochtees den Mei ners gehen, und der Genoſſin Fran Gerrity, geborens
Baskerville? Was ſagt die Leesviller Ortsgruppe zu Rußland und
dem Krieg? Jimmie beſchloß, nach Leesville zu fahren und ſich aufdieſe Fragen ſelbſt die Antwort zu holen. Er berechnete den Preis
der Billetts und fand, daß ihm noch genug Geld darüber blieb.
Diesmal wird er vornehm reiſen, als Staatsbürger und Kriegs
arbeiter, nicht als Landſtreicher in einem Frachtwaggon.

(Fortſetzung folgt.)

Entwaffnung.
Von Kaſpar Hauſer.

Dorf im Ruhrrevier, Hausſuchung nach Waffen durch
die Reichswehr. Abſperrung rechts Abſperrung links. Hütte
des Bergmanns Legenſtamm. Die ganze Familie ſteht angſt-
erfüllt in dem kleinen Wohnraum. Es iſt ſieben Uhr abends.

Der Leutnant: Gib die Waffen raus, du Hund!
Legenſtamm: Wir haben keine Waffen.
Der Leutnant: 'n paar in die Freſſe,

Waffen!
Der Bergmann: Es ſind keine Waffen im Haus, Herr Leutnant!
Der Leutnant: Du ſollſt ja damals, als Kapp regierte, mit

einem Gewehr geſehen worden ſein
Der Bergmann: Das Gewehr habe ich abgeliefert.

ich nichts.
Der Leutnant: Rachſehen!
(Die Horde wühlt das unterſte zu oberſt. Kaſten rollen zu

Boden, die Kinder ſchreien, eine Uhr zerbricht, die Frau weint. Der
Mann ſteht ſtumm.)

Der Leutnant: Soll ich dich

du Spartakiſt! Die

Weiter habe

Wo ſind die Waffen, du
Rotzlümmel?

Der Wachtmeiſter: Darf ick mal'n bißchen nachhelfen, Herr Leut-
nant? So von wejen
Der Leutnant: Nachher, Wachlmeiſter, nachher. Wollen mal

ſehen
(Ungeheures Geſchrei. Drei Mann bringen trinmphierend eine

kleine Kinderflinte an, die ſie in einem Schrank gefunden haben.
„Hial Hial! Hat ihm! Ha Leutnant! Det Aas --1“)

Der Leutnant: Na?
Der Bergmann: Die gehört meinem Jungen.
Der Leutnant: Du kommſt an die Wand, mein Sohn!

den Kerl mit!
(Legenſtamm wird verhaftet. Sein Weib bezieht eins vor den

Leib. Die Kinder weinen. Die Reichswehr entfernt ſich ſtramm
und preußiſch, Legenſtamm knuffend und puffend. Man hört die
Stimme des Leutnants: „Bericht an den Reichskommiſſarl Bericht
an den Reichskommiſſar!“ Abſperrung rechts. Abſperrung
links.)

Groß-Mollnow in Pommern. Vor dem Gutshaus
ſind zwei Automobile vorgefahren. Jm erſten ein Stabsoffigzier,
mit einem Geſicht wie guter alter Portwein. Das Monokel blitzt
in der Sonne, die Ledergamaſchen funkeln, die Naſe leuchtet. Er
ſteigt fröhlich pfeifend aus. Jm zweiten Wagen Unteroffiziere
und andere uniformierte Nichtstuer.

Der Stabsoffizier: Hallol
Der Gutsbeſitzer Herr von Mollnow (tritt aus dem Hauſe):

Mofjen, Mojen, die Herren! Allerſeits juten Mojen!
Der Stabsoffizier: Na, Mollnow wo iſt der dritte Mann zum

Skat

Nehmt

von Mollnow: Der Paſtor ſitzt ſchon drin, Herr Maſor. Früh-
ſtück ſerviert. Alles in Butter. Waffenfuche kann beginnen. Es
is niſcht da

Der Stabsoffizier (dienſtlich zum zweiten Wagen Feldwebek
Rennenkampf ausſteigen das Gut nach Waffen durchſuchen

alles jenan nachſehen
Der Feldwebel: Jawoll, Herr Major

Sie wohlvon Mollnow: Und nachher frühſtücken bißchen im
Wirtſchaftsgebäude es iſt alles ſerbiert

Der zweite Wagen: Danke gehorſamſt
Der Siabsoffizier (zum Feldwebel, leiſe Was ham Sie denn

für Leute? Zuverläſſig?
Der Feldwebel (ebenſo leiſe): Alles gute Leute, kaiſfertren bis

auf die Knochen. Ein neuer iſt dabei
Der Stabsoffizier: Paſſen Sie 'n bißchen auf ihn auf. Daß

mir keine Ungelegenheiten vorkommen, Rennenkampf Hier iſt
nichtes, vaſtanden?

Der Feldwebel: Zu Befehl, Herr Major Hier is
Der Stabsoffizier (laut): Alſo dann anfangen
Der zweite Wagen (grinſt.)
von Mollnow: Nein, Herr Major, bei inir finden Sie nichts

Freitreppe hinauf ich habe hinten im Pavillon decken laſſen

nichts.

Hummer und guter alter Schnaps. Es lebe die Wafſenſuche
Der Stabsoffizier: Na, ich weiß ja, Mollnow ſind 'n ordent-

licher Mann! Bei Jhnen finden wir nichts
von Mollnoww: Nein, Herr Major, bei mir finden Sie nichts
(Beide ab unter Gelächter. Man hört die Stimme des Stabs-

offiziers: Bericht an den Reichskommiſſar! Bericht an den Reichs
kommiſſar

7

Heiteres.
Die verſchleierte Wahrheit. Jn einer Kirche wird vor jeder

Rückſicht gegen das Brautvaar mit
Herv, ver

beitern nicht, ſich zu organiſieren, und ſo kam es zum Streik. Die gib ihnen; denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun!“

m e



Sport-Zigarette.
Versand ſfranko per Nachnahme
ab Vabriklager Halle g. S., Poststr 6. s

Karl Gimpel. Telephon 4679.

Ansichtskarten
empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244

R NKmtliche Bekanntmachungen

50 Gramm Butter.
n der Woche vom 27. Sept. bis 3. Okt. können

auf die Marke 40 der braunen Fettkarte für jede
Perſon eines Haushalts 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 1,55 Mk. abgegeben werden. Der Ver
kauf erfolgt in den Geſchäften, in denen die An
meldung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die ab
getrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ernährungsamt am Montag, den 4. Oktober, ab
zuliefern. Der Abſchnitt 39 der Fettkarte wird für
verfallen erklärt.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Sonnabend, den 25. September auf den
Abſchnitt 48 für die eingetragenen Kunden bei den
Milchhändlern Schenkling, Forſterſtr. 38. Schönherr,
Grünſir. 12 und Schwenke, Beeſenerſtr. 68. Auf
jeden Abſchnitt wird Pfund zum Preiſe von 1,28
Mark abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 25. Sept.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 4900150000.,
vormittags von 8--1 Uhr. Für fede Perſon eines
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von
1,00 Mk. abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Bratfett, Malz-
ertrakt, Trockenei, Roßgulaſch oder Fleiſch- und

Wurftkonſerven
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 25. Sept.
zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 7500184500.,
vormittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an feden Haushalt
4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für vier Stück,
ferner an jede Perſon aller Haushalte Pfund
Bratfgtt zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe Pfund,

T Malzertrakt zum Preiſe von 4,30 Mhk.,
50 Gramm Trochkenei zum Preiſe von 4 Mk. (Erſatz
für 5 Eier), und eine 1Kilodoſe Voßgulaſch zum
Preiſe von 11 Mk., oder eine -Kilodoſe Fleiſch
und Wurſtkonſerven zum Preiſe von 3 Mk. ab-
gegeben werden.

Kohlenverſorgung für
von mehr als 10 Tonnen im WMonat.

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 Tonnen
Kohlen monatlich verbrauchen, haben ihren Bedarf
für den Monat Oktober umgehend anzumelden, und
zwar unter Verwendung der vorgeſchriebenen Melde-

karten, die für die im Stadtkreis Halle wohnhaften
Verbraucher im Zimmer 2 der Ortskohlenſtelle,
Marktplatz 22, vormittags von 9 bis l Uhr,
ſpäteſtens am 1. Oktober abgeholt werden können.
Der Preis beträgt für 1 Heft mit 6 Karten 0,60 Mk.,
für 1 Einzelkarte 0, 15 Mk.

Die hieſige Sicherheitspolizei hat am 21. Sep-
tember 1920 den, Sicherheitsdienſt auch im Südteil
der Stadt durch Einrichtung der „Franckewache“ im
Grundſtück Südſtr. 2 aufgenommen.

Die Polizeiverwaltung.

Delitzsech
Anordnung.

Auf Grund des 8 6 der Mieterſchutzordnung vom
23. September 1918 (R.-G.B. S. 1140) und der Er
laſſe des Preußiſchen Staatskommiſſars für Woh-
nungsweſen und des Miniſters für Volkswohlfahrt
vom 24. September 1918, St. 4. 422 und 5. Dezember
1919 St. 4. 4523 ordne ich für den Bezirk der Ge-
meinde Delitzſch hiermit an, daß 1. die Vermieter
von Wohn-, Geſchäftsräumen, Bureaus, Läden und
Werkſtätten ein Mietsverhältnis rechtswirkſam nur
mit vorheriger Zuſtimmung des Einigungsamts kün-
digen können, insbeſondere wenn die Kündigung

im Zwecke der Mietsſteigerung laßt 2. ein ohne
ündigung ablaufendes Mietverhältnis als auf un-

beſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter
nicht vorher die Zuſtimmung des Einigungsamts zu
dem Ablauf erwirkt hat.

Merfſeburg, den 7. September 1920.
Der Regierungspräſident. J. A. gez. Knoblauch.

Vorſtehende Anordnung wird hierdurch nochmals
zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Die erſte Ver
öffentlichung iſt bereits unterm 14. d. M. erfolgt.

Delitzſch den 22. September 1920.

*2011 Der Magiſtrat.C Bitterfeld
Fleiſchverſorgung.

In der Woche vom 19. bis 25. September 1920
werden auf den Fleiſchmarkenabſchnitt Nr. 4 aus-
zegeben: a) Jn den Verhkaufsſtellen der Bezirks-
chlächterei Bitterfeld 125 Gramm Auslandsſpeck

zum Preiſe von 11,75 Mk. 8 Pfd. b) In den Ver-
kaufsſtellen der Bezirksſchlächterei Gräfenhainichen
und Zörbig 110 Gramm Corned beef zum Preiſe
von 9,30 Mk. fe Pfd. Jn den Verhkaufs-ſtellen
der Bezirksſchlächterei Zſchornewitz 150 Gramm
Friſchfleiſch aus importierten Rindern zum Preiſe
von 11 Mk. fe Pfd. ch Jn den Verhkaufsſtellen der
Bezirksſchlächterei Düben wird die Fleiſchration in
der nächſten Woche ausgegeben.

Bitterfeld, den 22. September 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

J. V.: Stammer, Kreisdeputierter.
Weißbrot- und Zwiebackbäckerei.

Vom 27. September an wird die Herſtellung des
Weißbrotes den Bäckereien von Wiedemann (Röhren-
ſtraße), Wünſche (Feldſtraße), Zimmermann (Aeußere
Zörbiger Straße) und des Zwiebackes der Bäckereivon Voigtsberger (Deſſauer Straße) übertragen.

Bitterfeld, den 23. September 1920.
Richter.*2014 Der Magiſtrat.

Artern
Verkauf von Butter.Auf die Fettmarke lautend vom 25.--31. Juli,

kommen von Freitag nachmittag an 30 Gramm
Butter zum Preiſe von 90 Pf. zur Verteilung.

Ausgabe von Zwiebackmarken.
Sonnabend, vormittags von 8—12 Uhr, werden

für Kinder bis zu 2 Jahren und alte Leute über
70 Jahre Zwiebackmarken gegen orlegung der
Milchbezugskarte bzw. Brotbezugskarte auf Zimmer
Nr. 5 ausgegeben.

W HIgster Lieferant der

gowerbliche Verbraucher

A den 23. September 1920.
gern Der Magitrat.

bieten wir Ihnen
Gelegenheit

etzt
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echt C evreau

3828

Vor der
reixcteigerune

noch l j9] einzudeckenll

Herrenstiefel
160 100* 195

Damen MHalbschuhe

Ihren Bedartk für

kommende Zeit

o ind 139 150 166
Damenstiefſel

d 169 19
Grosser Posten Pamenpantoffeln B

Kleine Ulrichstrasse fl-12.

N a
r

Mauerstraße
Nr. 1l

Posten: die bellebten

eingetroten. Per Mille 24

Andere deutsehe Mar ken

Für Olederverkäuker

Leipziger Tabakhaus
Halle (Saale)

Sport-Zigaretten
00 bei

wie Salem, Pteo, Marius,
Kosmos,

z riginal Fabrikpreisen.
Wuncdervolle Zigarren, nur Qualttätsware, ehngetroffen.

Gastwirte und Kantinen,
gab beonders lge Bezugsguelle.

Lagerbesuch unbedingt lohnend!

Ecke Steinweg
Telephon 4721

Mehrabnahme
bedeutend billiger.

Manoli, Sulimn

3827

Ahne von 7 an.
Erstklassige Ausführung! Plomben!
Kronen Zahnriehen mit Betäubung!
Event. Teilzallung! Umarbeiten alter
Gebisse und Reparaturen in 2 Tagen!

Sprechs. v. h 9132 Geissir. B.Laske, Fing. Fleischerstr.
und 3--6 Udr.

Sangerhausen J
Institut für Zahn-Ersate.

WMagermilchverkauf. Donnerstag, den 23. Sep-
tember auf die Nr. 1--220, Freitag, den 24. auf die
Nr. 221440, Sonnabend, den 25. auf die Nr. 441
bis 660, Montag, den 27. auf die Nr. 661-—880,
Dienstag, den 28. auf die Nr. 881—1100, Mittwoch,
den 29. auf die Nr. 1101--1490, Donnerstag, den 30.
auf die Nr. 1401--1700, Freitag, den 1. Oktober auf
die Nr. 1701 bis Schluß. Der Verkauf findet von
2—3 Uhr ſtatt.

Sangerhauſen, den 23. September 1920.

*2012 Der Magiſtrat.Erneute Fälſchung von Zuckermarken, Nach
Mitteilung der Provinzial Zuckerſtelle ſind wiederum

uckermarken in erheblicher Menge gefälſcht worden.
ie Nachahmungen ſind ſehr geſchickt hergeſtellt.

Auffällig iſt hauptſächlich das „S“ in September.
das im Unterſchiede von den echten Marken oben
einen ſpitzeren Haken aufweiſt. Um den Abſatz der
Fälſchungen tunlichſt einzuſchränken, hat die Provin
zial-Zuckerſtelle die Außerkraftſetzung der September
marken mit dem 20. September angeordnet. Wir
erſuchen die Kleinhändler, nach dieſer Zeit Zucker
marken nicht mehr anzunehmen. 2015

Sangerhauſen, den 15. September 1920.
Der Vorſitzende des Kreis ausſchußes.

3825

h

m

3318 Rügener
3 Krogen-Kreide

beste Qualität.
Ladung eingetroffen.

Preise billiger.
Garantiert rein

Leinöl -Firniß
garant. Friedensware.
Alle Iucke usw.

Preise ermässigt
Farben Krame',

Halle (Saale),
Mittelwache 9--10.

Altlleiderſtelle,
Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 1998

Kautzehnkatempoel,
Türsehilder, liefert am
Tage der Beetellung. 1992
Alfred König, u u.

S

O

3

Novenöge,

durchweg Gummi

Paar 112 Mark
Lelpziger Bazur

Leipziger Straße 17.

Max Sohultzo
Moritzzwinger
empfiehblt, sich mit Fettwaren
zu versehen und bietet an

Prima Nargarine e 12
mit Geachenken

Kunstspelseten 13
Große Vollheringe sau O
Oelsardinen vo 5,60
Bohnen u

Erheen a S
Kartoffeln

Heu eingetroffen. verschledene Ladungen

lbie Weile Spelsekartoffeln

Bestellungen erbeten.
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

Alfred Drescher, 6. m. b. H.,

landesprodukten-Grobhandlung,
Magdeburger Str. 64. Fernspr. 1240 u. 1251.

Von Sonnabend früh 7 Uhr an
ſteht ein großer Transport

billiger Ferkel,
Läufer und

prima großer Futterſchweine
zum Verkauf.

0. Bruchardt, Trothaer Straße 4Telephon

chuh-Verhauf!
Freitag, den 24., und Sonnabeond,
den 298. d. M., findet im Volkspark

ein Vorkauf von *1993
Herren Damen und Kinder-Stfete

statt. Verkaufszeit:
von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abenäm.

Artur Lindner, Weissenfels.
Sonnabd. früh eintreffend

Dauerhafte

Hosen-
Schweinsfiſch.

Alle 3845

träger Sept n. enzu ehe reiſen,
la Gummi, mit Lederr r Paul Rost Fa. 6. Sch

wert. 3664 Bernburgerstr. 17. Tel. 27

Sofa mit Umbau,
Küchenſchrank,
m. WMatratze u. Komm.

H. KRrasemann,
(uuréchmeerſtr. los Zapienſtraße 18.

Lumpen, Wolle, Neutuch
Kaninchenfelle, Papier
kauft zu höchſt. Tagespr.
u. holt auf Wunſch ab 1999
Ludwig, Sohwetschkestr. 14.

J h
Ausxtellung

Verkauf gegen
Barzahlung. n
Auf Wunsch E

dequeme Zahlungsweise

Nödol f. 350 Mk.,, Am. 75

I öbelt. 50 Mk Anz. 150
Möbel f. 1020 Mk., Anz. 226

Rödel f. 1280 Mk Anz. 200

R Häbel f. 1625 M.. Anz. 325

Höbel f. 1650 Mk. Anz. 400
Hödel f. 2060 r. Anz. 500

Möbel t. 2500 Mk. Anz.600

Möbel f. 3100 Mk. Anz.700

S

c

O

S

u. 8. W.
Wohn-, Schlaf-

und
Herrenzimmer.
Aparte Küchen
sowie einzelne

ödelztüche

als Sofas Chaise-
longues, Bettstell.

und Matratzen,
Schränke Verti-
kos Kommoden,
Spfegel, Küchen-
schränke, Tisehe,

Stühle ete.
Kredit a. nach

aungwärts,
Möbolkaur

N. Fuchs
Halle (Sasle),

Gr. Vricheir. 58,1. H. Iif.

m Hause er Keordser.

h r 88,

Arbeitsmarkt

1 älterer, selbständiger
Felnmechaniker, Z4

mehrere selbstündige

ein älterer *201Notorpflugtünrer (ſel. Schlosse)
werden gesucht. M

Städtisches Arheiltsamt,
Fachabteilung für das Metallgewerbe.

C Familien Nachrichten D

Am 22. September, mittags 1 Uhr, verſtarb
nach kurzem, ſchwerem Krankenlager unſer lieber
Sohn und Bruder, der Arbeiter

Karl Schulze
23009im blühenden Alter von 20 Jahren.

Böllberg, den 24. September 1920.
Dies zeigt tiefbetrübt an:

Familie Albert Schulze.

Sonnabend früh

S weinsfiſch,
Kabeljau, 6chellfiſch

friſch eintreffend.

Karl Pfeiffer,
NeumarktfiſchhalleGeiſtſtraße 33. Tel. 6658.

hervdze Atwenoriguentz

J Sorialdemokrat. Verein

Halle u. Saalkreis I5P.

Distrikt
Böllberg Wörmlitz.

Am 22. September
verſtarb unſer Genoſſe
der Metallarbeiter

Karl Schulze
kann beſeitigt werden I im Alter v. 20 Jahren.
ine ten dann Wenn Andenken ba in Erren

Der Vorſtand.
Gebr. Nähmaschinen c. Das Begrübnis fin

det am Sonnabend, den
25., nachmittags 4 Uhr
in BVöllberg ſtatt. 3847

und rahlt höchste Preise.
Komme auch nach duswärts. a
Paul Rode, Sicelberrtm. 14.

verkauft m olland,
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